Montag 22 Mai.” (Mioendtnsnahe 


Die Danyi er Zeitun = cheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgens => Ei Moda 9 Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen 


Poſt-⸗Anſtalten angenommen. 
— 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigft geruht: Dem Stabdtger.- 
Director, Geh. Juſtizrath Dr. juris Bebrende zu Breslau den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kreisgerichts- 
Rath Moritz zu Trachenberg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem Controleur Mattern zu Berlin und dem 
Rentſer Liudenberg zu Alt⸗Laudsberg den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Begemeiſter Schmiedebach zu Seesbach das 
Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Schiffs Capitain Baerwaldt 
zu Stettin die Rettungs » Medaille, am Bande zu verleihen; die 
Kreisrichter Lerche in Colberg, Stoeßell in Stolp und v. Koep⸗ 
pen in Dramburg zu Kreisgerichts⸗Räthen; fo wie den Dr. Seiſ⸗ 
fert zu Leubus zun Director der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Ril⸗ 
genwalde zu ernennen; den Rechts⸗ Anwälten und Notaren Dr. 
Koehler in Stolp und Haeniſch in Colberg den Charakter als 
Juſtil⸗Rath zu verleihen; und an Stelle des auf ſein Anſuchen 
entlaſſenen bisherigen Conſuls D. C. Splitgerber in Amſter⸗ 
dam den dortigen Kaufmann W. Hepner zum Conſul daſebſt zu 
ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

Paris, 22. Mai. Der geftrige „Abend Moni: 
teur“, indem er die letzten Nachrichten aus emerika 
veröffentlicht, ſchreibt! Die beunruhigenden Nachrich⸗ 
ten, welche wir durch Gerüchte von Mandsvern ia den 


Teerecht Unternebm 

mun 7 

feine g e e ese 
men eſun 

ner den in Toulon zu Ende die: 


(WT. Eelegraphiſche Uachrichten der Danziger Jrünng. 
London, 21. Mai. Nach weiteren Nachrichten aus 
New⸗Pork vom 11. d. hatte der Präſident Johnſon eine 
Proclamation erlaſſen, nach welcher er den Kriegsſchiffen 
fremder Nationen, die nach wie vor den ſüoſtaatlichen Kreu⸗ 
zern Gaſtfreundſchaft bewilligen, — 2 er ges 
a weigern wird. Der Proze n die 
elbe au der Grmorbuiig des Präſidenten Lincoln 
klagten Individuen wird bei verſchloſſenen Thüren ver⸗ 
— lt werden. Die Bewohner von Houſton (Texas) hatten 
Au Ne olution, den Krieg fortzuſetzen, angenommen. Allent⸗ 
halben in den Vereinigten Staaten waren weitere Emigra⸗ 
Ac aach merle b Br —— Seeſoldaten, welche 
fich nach exiko begeben wollen, eröffnet worden. 
Brüſſel, 20. Mai. In heutiger Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde der Orts'ſche Antrag, den Kriegsmi⸗ 
niſter Chazal nebſt Complicen in der Duellangelegenheit 
dem Kaſſationshofe zu überweiſen und die Distujfion eines 
bezüglichen Geſetzes vorzubehalten, durch die von dem Finanz⸗ 
miniſter beantragte Vorfrage mit 47 gegen 33 Stimmen erledigt. 
8 iu Wee e = — 
vom 19. d. ätigen in keiner Weiſe die in London in 
Betreff eines Attentats auf den Kaiſer verbreiteten Gerüchte; 
Letzterer * ſich . vollkommener 3 ’ 
Wien, 20. Mai. Im heutigen Privatverkehr war die Haltung 
= Creditactien 183,20, 3 183,00, GR n 93,00, 
Ker Looſe 88,00, Staatsbahn 188,60, Galizier 213,00. 
Trieſt, 21. Mai. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der 
Ueberlandpoſt heute Mittag aus Alexandrien bier eingetroffen. 
London, 20. Mai. Der Dampfer „Afrika“ hat bis zum 
11. d. reichende Nachrichten aus New⸗Pork in Cork abge⸗ 
en Bedhjelcous auf London 145, Goldagio 31%, Bonds 
8, Baumwolle 53. 
Landtagsverhandlungen. 
54. Sitz un g des Abgeordneten hauſes 
am 20. Mai. 
Zur 1850 kommt der Etat der Juſtizverwal⸗ 
tung ban ae Krieger (Goldap) erinnert daran, 
daß die eng en Antrag auf Beſeitigung des 20% 
Zuſchlages zu de richtskoſten durch Abſetzung deſſelben 
dir — 5 1 0 nenn weil ſie der 8 war, 
aß dieſe Ahſetzun Annahme des Bering'ſchen Antra⸗ 
ges, den Zuschlag auf legislatoriſchem Wege 10 veſeitigen, 
unthunlich ſei. Abg. John (Labiau) belont den Unterſchied 
zwiſchen dem Etatsgeſetz und den Finanzgeſetzen. Zur Per⸗ 
bertion und Beſeitigung eines einzelnen Finanzgeſetes gehö⸗ 
— drei Factoren; aber dem Abah. ſtehe es bei feiner beſon⸗ 
ſpeziell stellung in Budgetfragen jehr wohl zu, von feinem 
durch en Jegreabewillsunggrecht Gebrauch zu machen und 
ler Gerichte Etatsſtrich den Sele Am 2 Keen Tha⸗ 
; oſten trotz des Berin > ages im Etat zu 
beſeitigen. e enlaifie Graf Lippe: Das Elatsgeſetz 
hat zur Unterlage eine ganze Reihe einzelner Finanzgeſete 
und auf dieſe Etat errichtet. So lange alſo 


in wird der f 1 
dieſe Unterlage des Etals, die Finanzgeſetze, in demjenigen 
nicht geändert 


Wege, in dem ſie u men find, 
werden, ſo lange Kan kin Grundlage für die 
Tlatsgeſetze geltend bleiben und anerkannt werden, und das 

Haus kann ſich dieſer Anerkennung nicht entziehen, ohne die 
verſaſſungsmäbigen Rechte des anderen Hauſes und der Krone 
zu beeinträchtigen. De lege ferenda kann die Theorie des 

orredners berechtigt fein, de lege lata aber kann bei dem 
Budgetgeſetz nicht Umgang genommen werden von den Ge⸗ 
etzen, die in Beziehung auf die Staats Einnahmen bereits 
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(Oldenb. C.) 


% 


feftgeftelt find. — Die Bofition der Einnahmen wird ge- jeden Augenblick entfernen. Aber die Regierun 


nehmigt. 
Bei den Ausgaben beantragt die Commiſſion: „600 


zur Erhöhung der Beſoldungen der Oberſtaats anwälte bei 


dem Ober-Tribunal abzuſetzen.“ 


rechtferttgen. Unſere Staatsanwalte haben neuerdings durch 
ihre Wirkſamleit in Preß⸗ und politiſchen Prozeſſen eine 
Stellung eingenommen, daß man ſagen muß, ſie vertreten 
nicht das öffentliche Intereſſe, ſondern eine politiſche Partei. 
(Sehr wahr!) Nehmen Sie jedes Zeitungsblatt in die Hand 
und Sie werden finden, daß jede liberale Aeußerung wo es 
eben thunlich iſt, verfolgt wird, während der anderen Seite 
freiſteht zu thun und zu laſſen, was fte will, jedes beliebige 
feudale Blatt ungeſtraft jede Lüge, jede Verläumdung, jede 
Unwahrheit ausſprechen darf; Sie werden niemals leſen, daß 
deshalb eine Verfolgung eingeleitet wäre. Nur ſo iſt es 
möglich geweſen, daß in einem ſolchen Blatte die ſogenannte 
Erklärung von Wahlmännern erſcheinen konnte, das Haus der 
Abg. urtheile nicht nach Recht, ſondern nach politiſchen Par⸗ 


teirückſichten, deshalb würden jene Wahlmänner künftig ſich 


der Wahl enthalten. Schwerere Verläumdungen werden Sie 
von Niemandem gehört haben, und doch iſt eine Verfolgung 
des Blattes bei uns nicht beantragt worden. Vor längerer 
Zeit brachte ein hieſiges Blatt eine Adreſſe, angeblich an den 
Miniſterpräſidenten, worin ausdrücklich die Maforität dieſes 
Hauſes als eine Anzahl eidbrüchiger Menſchen bezeichnet 
wurde; auch dies Blatt iſt nicht verfolgt worden. (Hört!) 
Wenn die Thätigkeit der einen Seite in jo auffallender Weife 
entwickelt iſt, während die der andern vollſtändig lahm gelegt 


iſt, To muß man fragen, wie dies möglich fein kann, und da 
kommt man zu der 


Antwort, daß dies natürlich iſt bei der 
Stellung der Staatsanwälte. Der Juſtizminiſter kann fie 
jeden Augenblick zur Dispoſttion ſtellen. Dieſe Beſtimmung 
entſtammt dem Code penal, welches einem unumſchränkten 
Despotismus Raum giebt. In Frankreich ſind die Staats⸗ 
anwälte aus den Kronanwälten hervorgegangen, dieſe aber 
waren ganz ſelbſtſtändige Männer, wenn fie entlaſſen wur⸗ 
den, ſo traten ſie in die Advokatur zurück, ans der ſie her⸗ 
vorgegangen waren, das gab ihnen einen bedeutſamen Hinter⸗ 
grund. Ludwig XIV., bekanntlich der größte Autokrat, ver⸗ 
langte einſt von einem Kron anwalte, Omer Talon, die Ein⸗ 
leitung einer Anklage, und als dieſer ſich weigerte und zur 
Verantwortung gezogen wurde, da antwortete der Kronan⸗ 
walt: „Für den Ruhm des Königs iſt es unerläßlich, daß 
wir freie Männer bleiben. Die Größe ſeiner Macht und 
die Würde ſeiner Krone finden ihren Maßſtab in den 
Charaktereigenſchaften derjenigen, die ihm gehorchen!“ (Hört!) 
Ich möchte wünſchen, daß auch ein Preußiſcher Staatsanwalt 
einmal ein ſolches Wort ſpräche, das wird aber wohl ein 
frommer Wunſch bleiben. (Heiterkeit) Ferner ſind bei uns 
die Staatsanwälte ausgerüſtet mit der ganzen Macht des 


daß in einer durchaus ungerechtfertigten Weiſe den Staats⸗ 
anwälten die Einſicht und der Eingriff in die Vorunter⸗ 
ſuchung geſtattet iſt, nicht aber dem Vertheidiger. Ebenſo 
ungerechtfertigt iſt die Stellung der Staatsanwälte bei den 
Gerichtshöfen, dort ſtehen ſie den älteſten Räthen gleich, in 
koordinirter Stellung neben den Präſidenten, letztere haben 
keine Disciplin üver ſie, der Vertheidiger dagegen ſteht unter 
ihrer Disciplin. Alle dieſe höchſt unglücklich gewählten Attri⸗ 
bute der Staatsanwaltſchaft entſpringen aus der Verkennung 
der Verhältniſſe. Es iſt ein Irrthum, daß die Verfolgung 
der Verbrechen Verwaltungsſache iſt, es iſt recht eigentlich 
Sache der Juſtiz. Dazu kommt, daß die Privatanklage bei 
uns nicht geſtattet iſt, daß die Anklage Monopol der Staats- 


in welcher ſich ein Magiſtrat beſchwert, daß der Staatsanwalt 
ſich geweigert habe, ein reaktionaires Blatt zu verfolgen, und 
o viel ich weiß, hat der Herr Juſtizminiſter auch erklärt, es 
2 kein Grund zur Erhebung der Anklage vorhanden. Das 
Monopol führt dahin, daß das Recht aufhört und daß die 
Partei, welcher der Staatsanwalt angehört — und der Juſtiz⸗ 
miniſter erkundigt ſich la immer vor der 2 danach — 
Alles erlauben darf (ſehr wahr!), während die Gegenpartei 
der drakoniſchen Preßgeſetzgebung und ihrer Auslegung durch 
unſere jetzigen Richter unterworfen iſt. Sie können 
in den zweifelhaften Fragen von zehn Rechtsverſtändigen 
hören, das kanaſt du ruhig drucken laſſen und hinterher wird 
doch die Anklage erhoben. (Peiterkeit.) Ich bin ſelbſt in 
dem Falle. Gegen unſere 17 Abgeordnete iſt die Anklage 
erhoben worden, weil wir eine kleine Flugſchrift veröffentlicht 
haben und Sie ſelbſt haben uns ja von dem Termin für den 
Lauf der Seſſion befreien müſſen. Wir haben auch bei vie 
len Rechtsverſtändigen vorher den Inhalt prüfen laſſen und 
von dieſen beruhigende Zuſicherungen erhalten. Und warum 
find wir in Anklagezuſtand verfegt worden? Weil wir be⸗ 
ftritten haben, daß das letzige Miniſterium die Kreisordnung 
verbeſſern könne. (Heiterkeit) Nun hat ja aber die Regie⸗ 


Erlaß einer Kreisordnung erklärt, ſie könne oder wolle die 
Kreisordnung nicht verbeſſern und doch find wir, weil wir 
daſſelbe fagten, in Anklageland verſetzt worden. Heiterkeit.) 
Es iſt eine üble Praxis der Gerichte, daß die Richter ſagen, 
mag die Anklage erhoben werden, wenn der Mann unſchul⸗ 
dig iſt, wird er freigeſprochen werden; ja, die Stellung unter 
Anklage iſt indeſſen doch ſehr peinlich (Widerſpruch), dieſe 
Behauptung muß ich trotz Ihres Widerſpruchs aufrecht er⸗ 
balten. Wenn ich nun bewieſen zu haben glaube, daß die 
Stellung der Staatsanwälte eine falſche iſt, jo muß ich hin⸗ 
zufügen, daß unter dem jegigen Juſtizminiſter die Stellung 
noch! ſchlechter geworden iſt, wie fie war. (Sehr wahr!) 
Wem anders darf ich Schuld daran geben, als dem Chef 
der Juſtiz (ſehr richtig!), er kann die Staats- Anwälte 


Abg. v. Hennig. Die Geſchäfte der betr. Beamten 
ſind nicht umfangreich genug, um eine Gehaltserhöhung zu 


werden. 2 Dee: 7 
dem Bedürfniffe der Zeit gemäß einzurichten. § 3. Aus den 


Staates, die ganze Verwaltung ſteht hinter ihnen; dazu kommt, 


anwalte iſt. In Kurzem wird uns eine Petition beſchäftigen, 


rung ſelbſt bei Gelegenheit des Lette' ſchen Antrages auf 
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reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
n an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Jllgen 
Jo 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann ⸗ Hartmanns Buchholg. 


H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein © Vogler, in Frank⸗ 


g läßt ſich ja 
elbſt Ausſchreitungen zu Schulden kommen, leſen Sie die 
mts blätter (ſehr wahr!), Haan S 59 das Haus iſt 

ungeſtraft geſtattet. Darum thun Sie das Ihrige, daß die 

Stellung der Staats anwälte nicht noch angenehmer werde, 

daß ſich nicht immer mehr und freudiger junge Streber fin⸗ 

den, welche den Wünſchen und Winken des Juſtizminiſters 
entgegenharren. Sorgen Sie nicht dafür, daß dieſe Stel⸗ 
lung, die ohnehin ſchon günſtig genug iſt, ſo übermäßig be⸗ 
zahlt wird. Ein Staatsanwaltsgehilfe ſteht ſchon fo wie der 

Kreisrichter, ein Staatsanwalt wie ein Rath, der Oberſtgats⸗ 

anwalt wie der älteſte Rath, oder — er kann ja auch Juſtiz⸗ 

miniſter werden 15 Heiterkeit). Alſo, nehmen Sie 
den Antrag der Commiſſion an (lebhafter Beifall). 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Am 22. Mai 1815. 

Die Königliche Verordnung, welche dem preußiſchen 
Volke eine Landesvertretung und eine Verfaſſung ver⸗ 
hieß, trägt das Datum des 22. Mai 1815. Heute vor fünfzig 
Jahren unterzeſchnete König Friedrich Wilhelm III. jene Ur⸗ 
kunde, in welcher er als Dank für die vielen und ſchweren 
Opfer und den freudigen Muth, mit welchem das preußiſche 
Volk den Thron und das Vaterland rettete, die Errichtung einer 
Vertretung des Volkes feierlich zuſagte. „Dauit — fo beißt es 
in der Urkunde — der wohlthätige Zuftand bürgerlicher Freiheit 
fefter beztündet — der preußiſchen Nation ein Pfand Unſe⸗ 
res Verkrauens gegeben und der Nachkommenſchaft die Grund⸗ 
füge, nach welchen Unfere Vorfahren und Wir ſelbſt die Re- _ 
gierung Unſeres Reichs mit eruſtlicher Vorſorge für das Glück 
Unferer Unterthanen geführt haben — treu überliefert und 
vermittelſt einer ſchriftlichen Urkunde als Verfaſſung des 
Preußiſchen Staats — dauerhaft bewahrt werden, haben 
Wir Nachſtehendes beſchloſſen.“ Und nun verfügt das Ge⸗ 


loſt: 7 
ſet 3 1 „Es ſoll eine Repräfentation des Volkes gebildet 
82. Zu dieſem Zwecke find die Provinzialſtände 


Provinzialſtänden wird die Verſammlung der Landes re⸗ 
präſentanten Era die in Berlin ihren Sitz haben 
ſoll. S8 4. Die Wirkſamkeit der Landes» Repräfen- 
tanten erſtreckt ſich auf die Berathung über alle Ge⸗ 
genſtände der Geſetzgebung mit Einſchluß der Beſteuerung. 
§ 5. Es iſt ohne Zeitverluſt eine Commiſſion in Berlin nie⸗ 
derzuſetzen, die aus einſichtsvollen Staatsbeamten und Ein⸗ 
geſeſſenen der Provinzen beſtehen ſoll. § 6. Dieſe Commiſſion 
fol ſich beſchäftigen a) mit der Organiſation der Provinzial⸗ 
ſtände, b) mit der Organiſation der Landes repräſentanten, 
e) mit der Ausarbeitung einer Verfaſſungsurkunde nach den 
aufgeſtellten Grundſätzen. § 7. Sie ſoll den 1. September. d. 
J. (1815) zuſammentreten.“ 

Wie lange das preußiſche Volk auf die Erfüllung dieſer Ver⸗ 
heißungen hat warten müſſen, iſt betannt genug. Erſt nach 
den Märzereigniſſen des Jahres 1848, am 22. Mai deſſelben 
Jahres trat die Nationalverſammlung in Berlin zuſammen 
und nach vielen Wandlungen erhielt Preußen endlich am 31. 
Januar 1850 die ſo lange verheißene Verfaſſung, das 
jetzige durch tauſende von Eiden beſiegelte Staatsgrundgeſetz. 

Aber ſelbſt heute hat das preußiſche Volt noch keine 
Freude an dieſem mit vielen ſchweren Opfern erworbenen 
Beſitzthum. Das Jubiläumsjahr iſt ein Jahr des ſchwerſten 
Kampfes auf allen Gebieten des Staats⸗Lebens. Wer die 
Berichte über die letzten Verhandlungen der Abgeordneten 
des Volkes lieſt, der hat ein Bild von der Stimmung, in 
welcher das Land das Jubeljahr begeht. Aber wie traurig 
auch dies Bild ſein mag, es lebt in dem Volke die feſte, un⸗ 
erſchütterliche Zuverſicht, daß dieſer Kampf nicht anders en⸗ 
den kann, als mit dem vollſtändigen Siege ſeiner Sache. 
Das Volk kennt feine Pflichten; es weiß, daß es ein theures, 
hohes Gut ist, für welches es eintritt. Es wird nicht eher 
ablaſſen, zu kämpfen, als bis die Verfaſſung und die darin 
verheißene Freiheit zur Wahrheit geworden! — 


Politiſche Ueberſicht : 

Die bekannte Aeußerung des Abg. Gneiſt bei der Mi⸗ 
litairdebatte giebt der „Kreuzztg.“ Gelegenheit, ihre Theorie. 
von der Heiligkeit des Eides zu entwickeln. Und ſie thut 
es mit ſo dankenswerther Offenheit, daß wir von dieſer Er⸗ 
klärung mit Vergnügen Act vehmen wollen. „Was iſt es 
aber — fagt die „Kreusztg.“ — mit jedem Verſprechungseide? 
Er hat feine Richtſchnur und feine Schranke an der höbe⸗ 
ren ſittlichen Pflicht. Es iſt möglich, ihn fo zu formuliren, 
daß er unverfänglich lautet, datz ihm aber doch eine Deutung 
gegeben werden kann, nach welcher er die Verpflichtung zu 
einer Pflichtverletzung in ſich ſchließt. In dieſem Falle breche 
ich den Eid weſentlich, wenn ich ihn buchſtäblich halte. (}) 
Die Frau ſchwört dem Manne zu, ihm zu helfen, ihn nicht 
zu verlaſſen — iſt es darum ihre beſchworne Pflicht, ihn auf 
Raub⸗ und Mordwegen zu begleiten? Schlechte Juriſterei 
mag es verſuchen, durch künſtliche Formulirung ſolchen Eid 
zu einer Schlinge zu machen, welche das ſitiliche Gefühl er⸗ 
droſſelt; die wahre Sittlichkeit zerreißt dieſe Schlinge. Die 
Stellung jedes Fürſten, leder Obrigteit iſt nicht die eines 
willenloſen Mandatars irgend welcher ſogenannter Repräſen⸗ 
tanten des Volkes, irgend welcher ſich laut äußernder Menge, 
ſondetn die der von oben her Beauftragten, das Volk zum 
wahren Heil zu führen; fie haben nicht bloß das Recht, viel ⸗ 
mehr die Pflicht, dies auch zuwider den wechſelnden Sirs⸗ 
mungen der ſogenannten öffentlichen Meinung zu thun; fie 
dürfen nicht dem wilden Gelüſt weichen, ſondern müſſen den 
Kampf dagegen durchfechten. Ueber allen einzelnen Para⸗ 
graphen einer jeden Berfaſſungsurkunde, über jeder Verpflich⸗ 
tung auf ſolche Urkunde fteht dieſe Pflicht ia, jene bat ihren 
einzigen Grund und Halt in dieſer. Wird der Verſuch ge⸗ 
macht, jener Verpflichtung eine folge Deutung zu geben 


daß diefe Pflicht verletzt werden muß, fo if es die wahre 
Heilishaltung des Eides, ſolch frechem Verſuch mulhig und 
getroſt entaegenzutreten. Denn nicht der „bricht“ den Eid, der 
in dieſem Falle der unſittlichen Deutung nicht folgt, ſondern 
der ibm ſolche Deutung aufzwin gt f 

Dieſe Ausführung iſt trog aller ſophiſtiſchen Künſte fo un⸗ 
zweideutig, daß wir in unſeren Bemerkungen darüber ſehr kurz 
fein dürfen. 

Alſo der, welcher einen Verſprechungseid geleiftet, ſoll ſich 
die fremde „Deutung“ dieſes Eides nicht aufzwingen laſſen. 
Ganz richtig. Aber er ſelbſt fol ſich, nach der Anſicht der 
„Kreuzzeitung“, ſeinen Eiv „deuten“. Denn das „buchſtäb⸗ 
liche Halten“ deſſelben komme unter Umſtänden einem Eid⸗ 
bruche gleich. Nun iſt es aber ein Rechtsgrundſatz, der ſo lange 
beſteht als überhaupt Eide geſchworen werden: daß es dem Schwö⸗ 
renden nicht verſtattet iſt, ſeinen Eid zu deuten. Wer ihn 
zu deuten anfängt, hat ihn bereits zu brechen begonnen. 
Das iſt eben das charakteriſtiſche Merkmal des Eides, daß er 
nie anders als „buchſtäblich“ verſtanden werden darf. 
Glaubt die „Kreuzzeitung“ daß Jemand eine Anftellung be⸗ 
kemmen würde, der vorweg erklärt, daß er ſich einen Amts⸗ 
eid zu „deuten“ vorbehalte? Meint die „Kreuzzeitung“, daß 
Jemand zu einem Manifeſtotionseid zugelaſſen werden würde, 
wenn er ſagt, er nehme demſelben nicht „buchſtäblich““? 

Was aber ferner den Fall betrifft, daß das ſittliche Be⸗ 
wuß ſein eines Menſchen mit dem von ihm geleisteten Eide 
in Conflict geräth: jo iſt es allerdings möglich. Es iſt mög⸗ 
lich, daß Jemand erkennt, er dürfe nicht thun, was er frü- 

er, ohne ſich über die Tragweite des Verſprechens klar zu 
ein, zu thun gelobt hat. Aus dieſem traurigen Zwieſpalt 
ührt den Redlichen nur ein Weg hinaus. Er erklärt offen 
die Unmögkeit, jenen Eid zu halten, und übernimmt alle Fol⸗ 
gen dieſer Erklärung. Bekleidet er alſo ein Amt auf Grund 
eines ſolchen Eides, und glaubt er ſich überzeugt, daß er mit 
Aufrechterhaltung ſeines Eides den Pflichten des öffent⸗ 
lichen Wohles, an die ihn ſein Amt bindet, nicht 
ferner dienen kann: dann hat er als ehrlicher Mann 
keine andere Wahl, als ſein Amt zu quittiren. Denn er 
muß begreifen, daß er, nachdem er in ſolchen innern Conflict 
gerathen, gänzlich unfähig geworden, in feinem Amt irgend 
etwas Erſprießliches zu leiſten. Die „Kreuzztg.“ aber nimmt 
in ſelchem Falle für den Beamten das Recht in Anſpruch, mit 
Berufung auf höhere Verpflichtungen ſeinen Eid zu ver⸗ 
letzen — ſie nennt es freilich „deuten“ — um ſein Amt 
zu behalten. Das heißt: das ſubjective Belieben, die Will⸗ 
kür ſteht böher als das Recht. 

Solche Theorien find ebenſo ſehr eine Verhöhnung 
des gefunden Menſchenverſtandes, als ein frivoler Verſuch, 
das Öffentliche Rechtsbewußtſein zu ſchädigen. 


Am Bunde wird ein neuer Antrag erwartet. Einige 
Mittelſtaaten wollen beantragen, daß ein Geſandter für Hol⸗ 
fein und Lauenburg wieder zugelaſſen werde, und ferner 
Oeſterreich und Preußen aufzufordern, daß fie balp igſt mitthei 
len, welche Vereinbarungen unter ihnen in Bezug auf die 
Einberufung der holſteiniſchen Stände getroffen ſind. 


Die „Köln. Ztg.“ bringt aus Frankfurt vom 17. eine 
Analyſe der Denkſchrift des H rzogs von Auguſtenburg 
vom 31. März, welche er in Berlin und Wien übergeben hat. 
Der Herzog hofft eine Einigung beider Regierungen berbei⸗ 
ühren zu lönnen auf Grund von Propoſitionen, deren Natur 
ſich aus ſeinen folgenden Erklärungen über die preuß. For⸗ 
derungen von 22. Febr. ergeben. Ueber die unter C. Bun⸗ 
desfeſtung, D. Territorial⸗Abtretungen, E. Nordoſtſee⸗ anal 
und F. Zutritt zum Zollverein aufgeſtellten Forderungen 
äußert der Herzog ſich unter Vorbehalt näherer Auftlärungen 
über Einzelheiten vollkommen zuſtinmend. In Betreff der 
Forderung unter G. (Poſt und Telegraphen) ſpricht der Her⸗ 
zog ſich für Conformität des Verkehrweſens, aber gegen die 
völlige Verſchmelzung deſſelben aus g 

Was das Se betrifft, fo würde eine Convention nach 
Analogie der coburgiſchen ebenſo beide Mächte wie das Land 
zufrieden ſtellen. Gegen eine Verſchmelzung der maritimen 
Kräfte Preußens und Schleswig ⸗Holſteins wird nichts ein⸗ 
ewandt und das beiderſeitige Intereſſe daran conſtatirt. 

udlich wird die ſofortige Uebertragung der Regierung an 
den Herzog als ſelbſtverſtändliche Bedingung für dieſe Zuge⸗ 
ſtändniſſe gefordert. Etwa gewünſchte Garantien für die 
erg der preuß. Forderungen würden ſich in dieſem 
Falle leicht finden laſſen. 


Die mexikaniſche Frage ſcheint ſchneller in Fluß zu 
kommen, als man hier und da annahm. Nach den heute ein⸗ 
getroffenen telegraphiſchen Nachrichten (. oben) wird die 
franzöſiſche Regierung eine große Energie entwideln — 
mit welchem Erfolg, ift freilich eine ganz andere Frage. Man 
theilt mit, daß Frankreich durch einen geheimen Vertrag mit 
dem Kalſer von Mexico gebunden fei, 5 Jahre hindurch die 
Integrität des mexilaniſchen Gebietes und den neuen Kaiſer⸗ 
thron zu ſchützen. Damit im Zuſammenhang ſteht wohl das 
Gerücht, daß Frankreich weitere 30,000 Mann nach Mexiko 
ſchicken werde. Auch dieſer neue Zuſchuß dürfte indeß ſehr 
leicht wiegen, wenn die Amerikaner Ernſt machen. In Frank⸗ 
reich wäre nichts unpopulärer, als eine nochmalige merita- 
niſche Expedition. Selbſt der Bericht der Budgetcommiſſton 
des ſehr loyalen geſetzgebenden Körpers wünſcht lebhaft, daß 
das Land von den Laſten befreit werde, welche von dieſer 
„koſtſpieligen Expedition“ herrühren. „Der Kalſer — fo heißt 
es in dem Bericht — hat es in ſeiner letzten Thronrede offen 
ausgeſprochen: alle euxopäiſchen Staaten erſchöpfen ſich durch 
übermäßige Rüſtungen. Das Departement des Krieges und 
der Marine nimmt von den Budgets Europas jährlich 4000 
Mill. Fres. in Anſpruch. Die Commiſſionen heben ftets 
eine Verminderung des Effectiobeſtandes der Armee verlangt 
und haben endlich durch ihre Anſtrengung die Herabſetzung 
des Budgetſtandes auf 400,000 Mann und 85,000 Pferde 
erlangt. Die Gegenwart eines ſetzt noch zahlreichen Armee- 
corps in Mexico beweiſt hinlänglich, daß, fo wie dieſe Oecu⸗ 
pation aufgehört hat, eine abermalige Verminderung eintrer 
ten kann, ohne dab Afrika entblößt wird und die Garniſonen 
im Innern allzu ſehr geſchwächt werden. Eine größere Aus⸗ 
dehnung des Neſerveſyſtems würde das Kriegsbudget 
entlaſten, ohne die gegenwärtige Organifation der Armee zu 
modificiren. Auch andere Erſparniſſe noch würden die Folgen 
einer aufmerkſamen Reviſion des Budgets fein. Wir können 
der Regierung eine Prüfung dieſer Frage nicht lebhaft genug 
anempfehlen“. * 


Berlin, 21. Mai. Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz begab 
ſich geſtern nach Merſeburg, um heute daſelbſt der ſächſiſch⸗ 
thüringiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung beizu⸗ 
wohnen. Heute Abend kehrt der Kronprinz zurück. 

— Der General der Infanterie v. Neumann iſt geſtern 
nach längeren Leiden, 79 Jahre alt, geſtorben. 

„ Der Minifter des Innern Graf Eulenburg hat bei 


Gelegenheit der Jubelfeier am Rhein den Rothen Adler⸗ 
Orden 1. Kl. erhalten. i 

* Der König hat den in Aachen zur Begrüßung erſchie⸗ 
nenen Vertretern des Königs der Belgier, Generallieutenant 
Fleury Duray, den rothen Adlerorden 1. und dem Gou⸗ 


verneur der Provinz Lüttich de Lueſemans, den rothen 


Adlerorden 2. Kl., ferner den niederländiſchen Bevollmächtigten, 
dem Gowserneur von Limburg, Vanderdoes, den Kronen⸗ 
orden 1. Kl. in Diamanten, dem General Knoop die 2. Kl. 
deſſelben Ordens mit dem Stern, dem Greffier des Staats, 
Lebens, ſowie dem Adjutanten Deman den Kronenorden 
3. Kl. verliehen. 

— Das Central⸗Comite zur Pflege verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger hat 100 Stück Fried richsd'or für eine Preis⸗ 
ſchrift ausgeſetzt, die die zweckmäßigſte Art beſpricht, in wel⸗ 
cher „die in der Neuzeit gewonnenen Anſchauungen und Er⸗ 
fahrungen über die Organiſation der Privathilfe zur Pflege 
der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger“ verwertbet 
werden können. Die Schriften müſſen bis zum 1. Juni 1866 
dem Comité, Leipzigerſtr 3, eingereicht werden. 

Miünfter, 16. Mal. Der Regkerungs⸗ und Medieinalrath Dr. 
Tortual hat ſeinem Leben, nachdem er vorher Gift genommen, 
durch Erhängen ein Ende gemacht und wurde geſtern Morgen von 
ſeiner Tochter in ſeinem Zimmer todt aufgefunden. Als Grund des 
Selbfimordes giebt man an, der ſehr reiche Mann ſei in Verzweif, 
lung darüber gerathen, daß ein Bauer, dem er ein kleines Capital 
vorgeſchoſſen, die Zinſen nicht bezahlt habe, was wohl auf Geiſtes⸗ 
fiörung ſchließen ließe. 

Braunſchweig, 19. Mal. Die Landes verſammlung hat zur 
Wiederberſtellung des zerſtörten herzoglichen Reſidenzſchloſſes zu 
Braunſchweig eine Summe bis 912,400 / verwilligt; ferner die 
Koſten für den Ausbau des linken Flügels bebufs proviſoriſcher 
Wohnung für den Herzog bis 37,000 As, die Koſten zur Erneue 
rung der durch den Schloßbrand zerſtörten Brunonia mit dem Bier- 
geſpann bis zu 36,00 ; 

Leipzig, 16, Mai. (Magd. Pr.) Als hier die große 
Gedenkfeier der Leipziger Völkerſchlacht begangen werden 
ſollte, hatte auch ein damals exit ins Leben getvetener hieſiger 
„Deutſcher Schützenbund“, der noch nicht einmal, wie 
unſer Vereinsgeſetz nöthig macht, polizeilich beſtätigt war, 
feine Betheiligung an dem Feſtzuge auf das Schlachtfeld zu- 
geſagt. ne allerdings irgend Jemand außer das Feſt⸗ 
comité darum zu fragen, erſchienen die Mitglieder in ihren 
grünen Joppen, mit ihren Stutzen ꝛc., und da Niemand ſonſt 
vertreten war, welcher bei der Feier auf dem Schlachtfelde 
der Erinnerung der Gefallenen hätte eine Ehrenſalve bringen 
können, fo übernahmen fie dieſes Ehrenamt. Herr v. Beuſt 
aber, obſchon ſelbſt das hieſige Palais unſeres Königs zu dem 
Feſte ſich in Deutſchen und Sächſiſchen Fabnen beflaggt hatte, 
ſcheint von der Art und Weiſe der Betheiligung der Leipziger 
„Deutſchen Schützen“ eine ganz andere Anſchauung gehabt 
zu 10 er löſte ihren Bund wegen dieſer Betheiligung, und 
weil die Beſtimmung unſeres Vereinsgeſetzes, daß kein Verein 
ſich mit Waffen verſammeln dürfe, keinerlei Ausnahme zu⸗ 
la 1 mache, wenige Wochen nach dem Feſte 
wünſchte Beſtätigung ihm gewähren zu laſſen, für alle Zeiten 
auf. Nach vielen vergeblichen Reclamationen darf ſich nun 
endlich der aufgelöſte Schützenbund wieder aufthun, aber er 
muß ſeinen Namen ändern und ſich „Neue Leipziger Schützen⸗ 
geſellſchaft“ nennen. Die Geſellſchaft darf auf dem Scügens 
platz, den ſich der aufgelöſte „Schützenbund“ gebaut hatte, 
ihre Schießütungen e aber ſie darf bei Androhung 
abermaliger Auflöſung nie in Reih und Glied auf denſelben 
hinaus marſchiren. Es dürfen keine Erercierübungen veran⸗ 


ſtaltet, keine abzeichnenden Kleidungsſtücke, keine Haubajonette 
zum Anſtecken an die Büchſen und ähnliche Vorrichtungen ge- 
tragen werden. 

Kaſſel, 19. Mai. Die kurheſſiſche Erklärung am Bun⸗ 
destage, daß man bereit ſei, einem Antrage zuzuſtimmen, 
welcher die Unterdrückung der Spiele in den Bädern zum 
Zwecke habe, ſcheint wirklich ernſt gemeint zu ſein, In Wil⸗ 
delms bad, wo der Pachtvertrag abgelaufen, hat die Spielbank 
bereits feit Monat März d. J. das Geſchäft einftellen müſſen. 
Desgleichen ſteht es ſetzt feſt, daß auch für Neundorf und 
Hofgeismar mit Ende dieſes Jahres das betreffende Pacht⸗ 
verhäliniß trotz aller gemachten Anſtrengungen keine Erneue⸗ 
rung finden wird. Es bleibt alſo einſtweilen nur noch Nau⸗ 
heim übrig, wo die Regierung bis zum Jahre 1875 keine freie 
Hand bat und wo nur ein Bundesbeſchluß dieſelbe von einer 
Einhaltung des Vertrages entbinden könnte. Die Klaſſen⸗ 
Lotlerie iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in Kurheſſen 
zum Wegfall gekommen. 17413 

Hamburg, 19. Mai. Briefe aus Chriſtiania melden, 
der König von Schweden werde bei der bevorftebenden Zus 
ſammenkunft mit dem Kaiſer der Franzoſen am Rheine für 
die Rückgabe Nordſchleswigs an Dänemark zu wirken ſuchen. 

ien. [Franz Schuſelka begnadigt.] Durch kai⸗ 

ſerlichen Erlaß iſt die einmonatliche Gefängnißſtrafe, zu wel⸗ 

cher Sch. verurtheilt war, in eine Geldſtrafe von 100 fl. umge⸗ 
wandelt worden. Bar „ 

— Der Kriegsminiſter Ritter v. Franck ſoll ſeine Ent⸗ 
laſſung erbeten haben. Man ſpricht ferner davon, daß Herr 
v. Hock Handelsminiſter werden fol. 

Frankreich. Paris, 18. Mai. Die Rede, welche 
Prinz Napoleon in Ajaccio gehalten hat, enthält in der That 
ein vollſtändiges politiſches Brogramım und wird als ſolches 
gerechtes Aufſehen erregen. Freiheitliche, den Beſtrebungen 
und Rechten der Nationalitäten günſtige Politik nach außen, 
liberale Politik im Innern, Prebfreibeit, Redefreiheit, Selbſt⸗ 
regierung, nur keine parlamentariſche Regierung! In die ⸗ 
ſem Punkte iſt der Prinz mit dem aiſer einer Meinung, 
daß die Befugniſſe des Parlaments nicht ohne Gefahr für 
die Dynaſtie ausgedehnt werden können. Dagegen verlangt 
er fortwährende Berückſichtigung der öffentlichen Meinung 
und aufrichtigſte Anwendung des allgemeinen Stimmrechtes. 
Er verlangt die Allianz Frankreichs mit den liberalen Völ⸗ 
kern und ſo auch mit den Vereinigten Staaten von Amerika, 
und er ſpricht der Abſchaffung der, weltlichen Gewalt des 
Papſtes das Wort. Der „Moniteut theilt bis jetzt die Rede 
nicht mit, die offiziöſen Blätter laſſen einige der bedeutend⸗ 
ſten Stellen fort: u. A. die, in welcher ausgeführt wird, daß 
die Allianz mit Oeſterreich dem innerſten Weſen Frankreichs 
zuwider ſei. a 


Danzig, den 22. Mal. 

„Se. Exc. der General der Infanterie und commandir 
rende General des erſten Armee-Eorpd, v. Bonin, iſt von 
8 hier eingetroffen und im Engliſchen Haufe ab⸗ 
geſtie gen. * 

% Die Brigg „Mus quito“ iſt unter Führung des Lient. 
3. S. Pirner eingelaufen, da der Commandant des Schiffs, 
Capit.⸗Lieut. Nürnberger in Folge eines Beinbruchs in 
Malta zurückgeblieben iſt. S. M. Brigg „Rover“ iſt heute 
früh unter Commando des Capt.⸗Lt. Arndt auf der Rhede 
vor Anker gegangen. 

» Das Widderſchiff „Cheops“ ſoll neueſten Nachrichten 
zufolge in dem ſchwed. Hafen Gothenburg Kohlen einnehmen. 


ſtatt die ge⸗ 


* Der Corvetten.TCapitän Köhler iſt zum Capitän zur 
See mit Oberſtlieutenantsrang befördert worden. — Der 
Verwalter⸗Applikant Fiſcher wurde zum überzähligen Ma⸗ 
rine⸗Verwalter ernannt. . 

* Das K. Provinzial⸗Schulcollegium hat Hrn. Juſtizrath 
Breitenbach auf die Petition vom 7. März folgende Be⸗ 
nachrichtigung zugehen laſſen: „Auf die von Ew: lere 
boreu und Genoſſen an uns gerichtete Eingabe vom 7. Marz 
c. benachrichtigen wir Sie, daß nach Anordnung des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten unter einſtweili⸗ 
ger Siſtirung des Erlaſſes vom 12. December v. J. die 
frühere Ordnung der Sommer- und Michaelis ferien für die ⸗ 
ſes Jahr unverändert bleibt. Königsberg, 15. Mai 1865. 
K. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium Eichmann.“ 

Am Sonnabend Abend mußte der von Königsberg 
kommende Kourierzug, ſowie ein Güterzug ca. 4 Stunden in 
Altfelde liegen, weil eine auf der Strecke Altfelde-Marien⸗ 
burg alleinfahrende Locomotive vorher in der Nähe von Ma⸗ 
rienburg verunglückt und die Schienen aufgeriſſen waren. 
Die Locomotive war den Elſenbahndamm heruntergeſtürzt 
und hatte ſich in den Sand eingegraben. Locomotivführer 
und Heizer ſind glücklicherweiſe unbeſchädigt davon gekommen. 
Es wurden ſofort Mannſchaften requirirt und neue Schienen 
gelegt, ſo daß die Züge noch denſelben Abend die betr. Stelle 
8 ee Der Zug kam ftatt 49 Uhr Abends 
r Na ier an. e erſpätete 
Boa zu Seen Auch g ſtern verſpätete derſelbe 
e Befeſtigung unſerer Stadt ſoll, wie es heißt, mit 
Rückſicht auf einen vorliegenden, der 7 4 
und den verbeſſerten Schußwaffen entſprechenden Plan, von 
der Weſtſeite, welche einem etwaigen feindlichen Angriff vor⸗ 
zugsweiſe ausgeſetzt iſt, nach und nach bedeutend verftärkt wer⸗ 
den, und zwar derartig, daß zwiſchen den beiden am meiſten 
befeſtigten Punkten: dem Jeſuiterfort und dem Hagelsberge 
in einer vorgeſchobenen Linie noch mehrere ſtarke Schanzen au⸗ 
zulegen find, Es dürfte dann wohl auch die Zeit gekommen 
ſein, die innern Wälle der Stadt abzutragen, um da⸗ 
durch eine ſo wünſchenswerthe Erweiterung unſerer inneren 
Stadt behufs neuer baulicher Anlagen zu bewirken. 

Für die Renovirung des alten Zeushauſes, dieſes 
durch ſeine äußere und innere Architektur fo ſchöͤnen und aus. 
gezeichneten Baues, ſind vom Militärfiscus ſchon im vorigen 
Jahre 10,000 Thlr. ausgeworfen worden, welche innerhalb 5 
Jabren zu dieſem Zweck verwendet werden ſollen. Den dazu 
gehörigen Brunnen (gegenüber der Jopengaſſe), deſſen ſteinerner 
Ucberbau dem Styl des Ganzen enıfpricht, ſeit Jahren unbe⸗ 
nutzt, beabſichtigt die Stadt auf ihre Koften herzuſtellen und 
dem Publikum zur Benutzung zu übergeben, was um fo zweck ⸗ 
mäßiger erſcheint, als der in der Heiligengeiftgafle (Ecke der 
Kohlengaſſe) belegene Brunnen, bebufs Erweiterung der hier 
fo engen Straße, in nächſter Zeit entfernt werden fol. 

* Der Turn und Fecht⸗Verein feierte geſtern feinen 
5. Stiftungstag in gewohnter Weiſe durch eine Turnfahrt 
über Geldkrug, Freudenthal in Oliva, zu welcher mit circa 
100 Mitglieder und Gäſten Morgens 6 Uhr ausgerückt 
wurde. Nachdem im Walde bei Martemblewo mannigfache 
Turnſpiele geſpielt waren, wurde im Kölpin'ſchen Garten zu 
Oliva das Mittagseſſen eingenommen und ſprach hierbei 
nach dem Geſange des Feſtliedes der Vorſitzende des Vereins 
einige kurze auf die Feier und auf die Turnſache im Allge⸗ 
meinen bezügliche Worte. Im Walde zu Pelonken wurden 


gegen Abend wieder Turnſpiele geſpielt und dann der Rück⸗ 


marſch über Jäſchkenthal angetreten. Die Stiftungsfeier hakte 
durchweg den Character turneriſcher Einfachheit und Kraft, 
a * Die Beſchlagnahme der Nr 21 des „Kladderadatſch“ 
iſt auf Anweiſung aus Berlin wieder aufgehoben. 

* Vorgeſtern wurde die Leiche eines mäunlichen Kindes von 
einem Arbeiter in der Radaune bei Dreiſchweinsköpfen gefunden 
und trotz der bereits ſehr vorgeſchrittenen Verweſung als diejenige 
des am 12. November v. J. in St. Albrecht ertrunkenen 6jährigen 
Knaben des Maurergeſellen Thomas erkannt. 

* Sonnabend Abends trat der vom Lande nach feinem Schiff 
zurückkehrende Bootsmann des Schiffes „Nicoline“ beim Paſſiren 


der Planke im Hafen febl, let t i J 
Geſtern wurde ſeine Leiche 8 nn criran 


* Heute Vormittags wurde auf dem Fiſchman 
welcher den polizeilichen Anordnungen eee 
dadurch einen Auflauf verurſachte, zur Haft gebracht. 

„Ein angenſcheinlich betrunkener Arbeiter inſultirte geſtern auf 
dem Holzmarkt einen Offizier. Er wurde verhaftet und iſt feine 
Beſtrafung eingeleitet. Außerdem fand eine Verhaftung ſtatt wegen 
gröblicher Verletzung des Hausrechts, und zwei wegen nächtlicher 
Ruheſtörung. 

* Am Sonntag, den 25. Juni, wird in Elbing ein Ge 
noſſenſchaftstag für die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften der Provinz Preußen a auf welchem auch 
Schultze-Delitzſch erſcheinen wird. Am 24. Juni Abends wird 
die Vorverſammlung und die Feſtſtellung der Tagesordnung 
ſtattfinden. Etwaige Anträge, Anfragen ꝛc. find an Herrn 
Schmack in Elbing zu richten. 

* Dem Hegemeiſter Ehm zu Carlsthal im Kreiſe Stuhm 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

* Dem practiſchen Arzt Dr. Bred ſchneider in Fiſch⸗ 
hauſen, Kreis Königsberg, iſt der Charakter als Sanitätsrath 
und dem Kreisgerſchtsſecretair Pensky in Raſtenburg bei 
feiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Kanz⸗ 
leirath verliehen worden. 


„Wie die „B.- u. H.⸗Ztg.“ erfährt, hat die bekannte 
Wollſirma Joachim Marcus Söhne in Berlin in dieſen Tagen 
die Güter Geierswalde, Januſchkau und Wrobbeln bei Oſte⸗ 
rode in der Provinz Preußen gekauft. 

* Der Kaifer und die Kaiſerin von Rußland übernach⸗ 
ten auf der Rückreiſe heute in Braundber Zu dieſem Ber 
buf find die Beamtenwohnungen des Bahnhofsgebändes ger 
5 amp aufs ſtattlichſte zum Empfang des Kaiſers herr 
gerichtet. 

+ Dirſchau, 21. Mai. Auch bei uns ſucht der neue 
Peſtalozzi⸗Verein Propaganda zu machen. Bei einer in dieſen 
Tagen ſtattgehabten Lehrerkonferenz wurde den Lehrern eine 
Verfügung der e Be örde vorgelegt, ſich zu erklären, 
ob ſie dem = en fauna beitreten wollen. Dem 

ven i 5 
— ochen erbeten. iche Lehrer ſich eine Bedenkzeit 


— — — —— 
Vermiſchtes. 


* Die Börfen von Berlin, Brüſſel, London ꝛc. wa 
i . waren 
am Sonnabend durch Attentats⸗Gerüchte aus Algerien alar⸗ 
mirt. Dieſe Gerüchte waren vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Miottek, Kreis Lublinitz. [leberſchwemmung.] Am 
16. d. M. flieg hier plotzlich das Waſſer ſo hoch, daß es die 
ganze Ortſchaft unter Waſſer ſetzte, den Hüttendamm durch⸗ 
riß und eine Menge Gegenſlände mit ſich fortführte. Es ka⸗ 
men Wagen, Wirihſchaftsgerätbe, Kälber, Schweine und 
Schafe, an ihre Hütte angekettete Hunde im reifenden Stru⸗ 
del angeſchwommen, und gingen pfeilſchnell weiter. Man 
konnte ſich die Urſache des plötzlichen Waſſerzulaufes gar nich 


erklären, bis man erſt ſpäter vernahm, daß bei Lubſchau, an 
dem ſüdlichen Abhange des Grojegberges, auf einer Fläche 
von 2000 Q.⸗M. ein Wolkenbruch ftattgefunden hat, welcher 
die ganze Gegend auf 1 Meile Länge und % Meile Breite 
in einen reißenden Sirom verwandelte. Menſchen, welche ſich 
im Freien befanden, nichts ahnend, wurden auf einmal vom 
anbrauſenden Waſſer erſchreckt. So 3. B. befand ſich der 
ierförſter Bittner von Kutſchau mit ca. 50 Menſchen auf 
einer gar nicht von Waſſer umgebenen Waldfläche bei 
aldculturarbeit, als plötzlich eine faſt manns hohe brauſende 
aſſerwoge berangemälzt kam und Alles mit Schrecken davon⸗ 
jagte. In den Ortſchaften Sosnitz und Mokrus bot ſich voll⸗ 
Mendig das Bild einer großen Ueberſchwemmung dar. Uns 
verſebens wurden die Gebände faſt bis ans Dach unter Waſ⸗ 
fer geſetzt und in denſelben von der heranſlüczenden Fluth 
Alles demolirt, ſelbſt die Oefen in den Zimmern wurden um⸗ 
eriſſen. In der Mokrus⸗Mühle wurden die Stallungen mit 
Schwoarzvicb, Kälbern und Schafen aus dem Gehöfte weg⸗ 
geriſſen. Der Mühlenbefiger trat bei Ankunft des Waſſers 
auf den Damm hinaus, als derſelbe plotzlich weggeſpült und 
er glücklicherweiſe in fein Gehöfte und zwar bis an das Fen- 
ſter feines Wohnzimmers bingeſchwemmt wurde, fo daß er 
durch das Fenſter in fein Wohnzimmer bineingeſchwommen 
kam. Der Verluſt, welchen er erlitten, beträgt gegen 1000.% 
Außerdem wurden in den Ortſchaften Lubſchau, Pſaar, Lud⸗ 
wigsthal, Dyrden, Mokrus, Sosnitz, ſowie auch ſelbſt hier, 
die Felder und Wieſen durch Ueberſchwemmung theilweiſe 
gänzlich ruinirt, fo daß der Geſammtſchaden die Summe von ge⸗ 
gen 10,000 % erreichen wird. Das Ganze bot das Bild 
einer grenzenloſen Verwirrung dar. Man hörte Menſchen 
ſchreien, Rinder brüllen, Hunde heulen, Häbne krähen, und 
über Alles dies das donnernde Getöſe des Waſſers. (B. Z.) 

Ratibor, 19. Mai. [Eine furchtbare That.] In 
Pſtrzonsna hatte ein Gärtnerſtellenbeſitzer (er iſt Wittwer) 
vorgeſtern Morgens ſeine ſechs bei ihm wohnende Kinder, 
welche in dem Alter von 4 bis 20 Jahren ſtehen, während 
ſie im Bette lagen, erworden wollen. Zwei Kinder ſind auch 
wirklich von dem Gärtner mit einer Axt getödtet, zwei ferner 
ſo ſchwer verletzt worden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird, und haben die älteſten zwei Kinder lediglich nur der 
Flucht ihr Leben zu danken. Sie liefen zum Ortsſchulzen 
und machten von dem Geſchehenen Anzeige. Als der Orts- 
ſchulze hierauf mit einigen Mannſchaften in die Behauſung 
des Gärtners eindringen wollte, fand er die Hausthür ver⸗ 
ſchloſſen und verrammelt. Nachdem die Hausthür gewaltſam 
ee worden war, fand man die beiden jüngſten Kir der 
ereits getödtet, und die beiden älteren bewußtlos und lebens» 
gefährlich verletzt. Der Gärtner wurde ſofort in Haft ge 

mmen. 7 5 Ztg.) 4 
— Dos Diner, welches Napoleon den arabiſchen Chefs 
ab, batte folgende Speiſelarte: Suppe mit Schildkröten von 
oudouaoen. Releves: Stachelſchwein mit Antilopen⸗Nie⸗ 
ren, Gazellen Schnitzel von Ouargla, Friſchlings- Filet von 
Oued-Halouf, Entrees: Salmis von karthagenienſiſchen 
Hüynern, Autilopen⸗Cotelettes, Pain von Trappenfleiſch. 
Braten: Strauß von Oglat-Nadja, Wildſchweinſchinken. 
Entremödts: Sciquiums du Bammah (ia, wer wüßte, was 
das wärel), Straußeneier in der Schale, Öranatengelee à 
la Staousli, Patisseries arabes onidax, macroudes, scerak- 
borachoribias . 

e Prozeß der Gaftwirthſchaft zu Friedberg, in welcher 
Outztow Hand an ſich legte, gegen den unglücklichen Dichter iſt noch 
in vollem Gange. Die Hotelbeſitzerin machte für Beſchädigung und 
reſp. Verunreinigung des Zimmers eine Forderung von 4790 Fl. 
geltend; dieſer Tage fand deßbalb eine gerichtliche Experliſe fat 
und hat dieſelbe den ganzen Schaden auf fünf Gulden geſcätt! 

— ( Sclavenſchiff.] Die Nemefis hat ein ſpani⸗ 
jdu Sclavenſchiff ereilt, welches aus dem Ponga⸗Fluſſe ent⸗ 


dem es zwei Tage auf hoher See geweſen, 

3 ſich vie Sclaven des Schiffes und ermordeten 

die — Mannſchaft bis auf zwei Perſonen, welche Sierra 
Leone erreichten. 


Handels-Beitung. 


Boörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Mai 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


Roggen höher, Oſtpr. 3 Pfandbr. 844 848 
Eo „ 88 385 Weſtpr. 3 do. 847 857 
ai . . 3 | BER do. 47 do. — 934 
Mai⸗ Juni. 394 38 em Rentenbriefe 978 97 
Rüböl Mai . . 13%] 134 Oeſtr. National⸗Anl. 2 704 
iritus bo. . J 14%] Ruſſ. Banknoten... 808 80 
5% Pr. Anleihe . 106 | 106 Danzig. Pr.⸗B.⸗Act. 1154 — 


% bo. . 102 
Staatsſchuldſch. 90 
Fonvsbörſe: behauptet. s 

Hamburg, 20. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 
gie. Mai⸗Juni 5400 Pfd. netto 96 Bancothaler Br., 951% 

” 722 Sept.⸗Oct. 104 Br. 103 Gp., ohne Abgeber Rog- 
zen loco ſehr feſt, Frühl. 5100 Pfund Brutto 87 Br., 86 
Si gelußt, ee Sept.» Oct. 73 Br., 72% Gd., begehrt. 

anzig Fer Sept. 64 bez. Oel Mai 28%, October 28%, 
zubig. Kaffee ſehr ruhig. Zink ruhig. 

Gonden, 20. Mal. Conſole 88%. 1% Spanier 39%, 
Sar une, 79. Mexikaner 24%. 5% Ruſſen 90%. Neue Ruſ⸗ 
fen 89%. Silber 60%. Türkiſche Conſols 47%. 6% Ver. 
St. 175 en 5 Schönes Wetter. 

4 ’ — al, N 2 
15,000 Ballen Unia 8 Nachm. 1 Uhr Baumwolle 

Amerikaniſche 15, fair Dhollerah 10%, middling fair 
Dhollerah 9%, middling Dhollerah N Bengel 6%, a 
11, Pernam 14 ¼, China 8%. 

— 2 Uhr: 20,000 Ballen Umfag. Der Markt war leb⸗ 
haft, die Preiſe ſteigend. 


Paris, 20. Mai. 3 Rente 67, 15. Italieniſche 5% 
Reute 65, 50. 3% Spanier 40%. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 436, 25. Credit⸗mob.⸗ 
Actien 725, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 516, 25. Niedri⸗ 


gere Conſols⸗Notirungen und verſchiedene Gerüchte in Be⸗ Notirungen: Stücktohlen 21—23 &, 


treff Amerikas beunruhigten die Spekulanten. Es war Alles 
ſehr angeboten und nur am Schluſſe war es ein Wenig feſter. 
Petersburg, 19. Mai. Wechſelcours auf London 3 

Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 28%, Sch., auf 

Amſterdam 3 Monat — Cts., auf Paris 3 Monat 331% 

Ets., auf Berlin — Thlr. Neueſte Prämien + Anleihe 106% 

— . Imperials 6 Rbl. 19—20 Kp. Silberagio —. Gelber 

Lichttalg Pr Auguſt (alles Geld im Voraus) —, do. do. (mit 

Handgeld) 45 nominell. 

— — — — 

Productenmärkte. 
Danzig, den 22 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3— 
— 125/26 —.128/29 — 130,32 #4, von 56/60 — 62/65 — 
67/0—72/75 Dr; alter ſchwerer 130/2 — 13344. von 
771/80 83/84 Zr and darüber nach Qualität und Farbe. 
Alles Jar 85 W. 

Roggen 120/124 126/128 von 40/42 ½ — 43/44 Gr Yar 


81% 64. 
Erbſen 55—57% Dr nach Qualität. 
Gerſte, kleine 106 — 110/124. von 3334/35/36 Sr. 
do. große 110 — 118/119 von 34—36/37 pr. 
Hafer 28—30/32 Dr 
Spiritus ohne Zufubr. 

Getreide Börſe. Wetter: ſebr heiß. Wind: O. — 

Die am beutigen Markte verkauften 150 Laſten Weizen 
mußten ZZ. 5 —10 Jr Laſt billiger, als am Sonnabend be⸗ 
zahlt, abgegeben werden, doch auch zu dieſer Erniedrigung 
fehlte es an durchgreiſender Kaufluft bei der heulgen allge⸗ 
mein flauen Stimmung. Man verlanate eine größere Preis- 
ermäßigung. Bezahlt wurde für 127/84. bunt 2 405, 
129%, gut bunt 410, 12744, hellbunt ZZ. 415, 130 fein 
bellbunt ZZ. 430, alt 128,9 74, recht bell K 475, Alles 92 
85 K. — Roggen feſt. 81. g 242 ½ Connoiſſemente, 12344. 
SE 250, 252, 121. . 252, 125 KJ. 255 9 
81546. — 1118. kleine Gerſte „2 213. — Grüne Erbſen 
. 300 r 90 C. — 84%, Hafer 192. — Spiritus 
ohne Zufuhr. 

* London, 19. Mai [Kingsford & Lay.] Mit Aus. 
nahme des 15. und 17. d. M. war das Wetter ſeit dem 12. 
trocken, an beſagten Tagen aber regnete es theilweiſe. Der 
Wind wehte am 13. aus SW., am 14. und 15. aus SO., 
am 16. und 17. aus SW., geftern aus NW., heute aus SW. 
Das Ausſehen der Ernten im Allgemeinen wird als ſehr ver⸗ 
beſſert dargeſtellt, aber nicht fo verſprechend als in den bei⸗ 
den letzten Jahren. Das Wetter wäbrend der nächſten drei 
oder vier Wochen wird von großer Wichtigkeit ſein. Trotz 
der großen Zufuhren in mehreren Häfen der Küſte war der 
Weizenhandel während der letzten 8 Tage ſehr feſt und in 
mehreren Märkten ward eine fernere Erhöhung der Preiſe 
von 18 9e. Qr. erzielt. In Folge des Regens, welcher allem 
Sommergetreide und dem Wieſenland von großem Nutzen ge⸗ 
weſen iſt, heben Gerſte und Hafer ein wenig im Werthe 
nachgegeben, dagegen aber ſind die Preiſe von Bohnen und 
Erbſen gut behauptet. Mehl hielt ſich gleichfalls auf völlig 
jüngſte Notirungen. Die Zuſuhren der mit Getreide und 
Saat beladenen Schiffe an der Küſte beſtanden in vergan⸗ 
gener Woche aus 11 Ladungen Weizen ꝛc. Der Handel da⸗ 
mit, obwohl mäßig feſt, konnte natürlich nicht umfangreich 
werden. Angekommener Weizen hat ſich im Werthe nicht viel 
verändert, jedoch war die Tendenz zu Gunſten der Käufer, 
auf ſpätere Lieferung wurde mehr umgeſetzt als rapportirt 
worden iſt, die Details hält man noch geheim, die Jahaber 
haben letzthin nach und nach ihre Forderungen erhöht und 
verlangen jetzt z. B. für 9 Pood 304. Odeſſa⸗Ghirka Juni 
bis Auguſt Abladung 398 6d Per 492 /. Gerſte iſt lang⸗ 
ſam etwas im Werthe zurückgegangen. Leinſaat hält ſich auf 
letztwöchentliche Preiſe. Zum Verkauf verbleiben an der 
Küſte 9 Ladungen Weizen ꝛc. Die Zufuhren von engliſchem 
und fremdem Weizen waren in dieſer Woche mäßig gut, von 
engliſcher Gerſte und Hafer ſehr klein und von fremder 
Gerſte erheblich. Der Beſuch des heutigen Marktes war un⸗ 
gewöhnlich beſchränkt und fand nur ein kleiner Umſatz ſowohl 
in engliſchem als fremdem Weizen ſtatt, die Preiſe ſind no⸗ 
minell wie am Montage. Sommerkorn war im Werthe un⸗ 
verändert. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 20. Mai. [J. Mamroth.] (B.- u. H.⸗Z.) Das Geſchäft 
in Metallen blieb in vergangener Woche recht lebhaft und fanden 
bedeutende Umſätze namentlich von Roheiſen ſtalt. Die bis jetzt 
herangekommenen Abladungen von ſchotliſchem Roheiſen find fimmts 
lich zur Deckung früherer Vorſchüſſe verwandt und finden einzelne 
disponible Poſten ſchlank Nehmer. Die Preiſe des Glasgower 
Marktes ſind ſeit voriger Woche für M/ N. Warrants circa ls ges 
wichen, Verſchiffungsmarken unverändert geblieben. Schottiſches 
Roheiſen Nr. I. mit 49-49 %. ur Eik. loco bier bezahlt, eng⸗ 
liſch Roheiſen I. auf 45 Ar der E. gehalten. Schleſiſches Holz ⸗ 
kohlenroheiſen 53—54 IH vr C. frei hier, Coaksroheiſen 51 . 
er Er loco. Alte Eiſen bahuſchtenen zerſchlagen 57 %, zu Bau ⸗ 
zwecken 21—3 & Jr C. Für Stabeiſen bleibt rege Frage und 
Aufträge geben den Walzwerken reichlich zu. ‘reife feſt; geſchmie⸗ 
det Stabeifen 44—45 ; gewalzt 33—4} 2 Mm C. — Zink 
ſehr animirt. Bedeutende Poſten wurden auf Lieferung zum Export 
verkauft und bleibt Frage dafür anhaltend. Notirung 6% . Caſſa 
ab Breslau bei Poſten von mindeſtens 500 &, Hier wurde 75 
. E. gezahlt. — Die Zufubren von Kupfer ſeewärts ber 
ſtehen größtentheils aus kleinen Poſten, die ſchnell in den Conſum 
übergehen. Ruſſiſche Kupfer fehlen gänzlich und werden durch feir 
nere Sorten ſchwediſch erſetzt. Notirungen: ſchwediſch 32—35 K, 
amerikaniſch 32—34 , engliſch 33 N er &. — Zinn ger 


ragt. Banca- 36 , Lammzinn 35 . Ye E. — Für Blei 
| An Folge größeren Exports und einiger Submilflonen® rößere 
Nachfrage und Preiſe feſt. Notirungen unverändert. — oblen. 


Engliſche werden wegen hoher Bahnfrachten wenig zu eführt; 
ſchwimmende Ladungen befinden ſich ſämmtlich in feſten Händen. 
Nußkohlen 21-224 3%, 
Grubenkohlen 21 % Coaks 174 9% Vr Laſt. 
chiffsnachrichten. 

A Neufahrwaſſer. Die engl. Brigg „Conunteſſ of 
Seafield“, Capt. Walker, retournirte geftern Abends mit ver⸗ 
ſtopften ii und muß wabrſcheinlich löſchen. 

Die hiefige Bark „Wilbelmine“, Capt. Beckmann, iſt laut 
Telegraph geſtern glücklich nach 20tägiger Reife von Cadix in Nord⸗ 

* 


ſhields angekommen. 
Schiffsliſten. 
Thorn, den 19. Mai 1865. Waſſerſtand: ＋ 3 Fuß 3 Zoll. 
Stromauf: 
Von Danzig nach Soezewka: Wroblewski, Schilka u. 
Co., Kohlen. 
Schfl. 


Stromab: L. 
Schnell, Fogel, Plock, Stettin, Seligſohn u. Co., 34 35 Rg. 
Schadw, Derf., do., do., Dief, 35 25 do. 
Suckrow, Schönwitz, do., do., Ginsberg, 75 50 do. 
Bokſer, Rodolinski, Usziluck, Dig., Steffens S., 190 59 Bj. 


Porzaski, Eiſenmann, Dobrzykowo, do., Dieſ., 47 — Rz. 
Schulze, Cohn, Wloclawek, do., Dieſ., 37 — W;. 
Schulz, Bermanski, do., do., Dieſ., 40 — do. 
Graſewski, Frankenſtein, Plock, do., Dieſ., 26 — do. 


Karaſſek, Feinlind, Gnoine, do., 
Göhring, Derſ., do., do., 35 bo Ra. 
Müller, Marſop, Wloclawek, do., Goldſchmidts S., 30 — do. 
Liehn, Epſtein, Brzesc Litewski, do, Prowe, 30 43 do. 
Sehmrau, Wilczynski, Nieszawa, do., Otto u. Co., 
27 L. Wz, 19 L. 30 Safl. Rg., 430 Erbſ. 
Thiele, Kreßmann, Pulaw, Stettin, Krezmaun, 900 St. h. H., 
748 St. w. H., 14 L. Faßh 
Schlehe, Derſ., Skotnik, do., Derſ., 636 St. h. H, 1570 St. 
w. H., 21 L. Faßh. 
8 Derſ., Koddin, do., Derſ., 1316 St. w. H., 4 
aßh. 
Summa: 506 L. 12 Schfl. Wz., 118 L. 15 Schfl. Ra, 
4 L. 30 Schfl. Erbſ. 
Thorn, den 20. Mai 1865. Waſſerſtand: ＋ 3 Fuß 3 Zoll. 
Stromab: . L. Schfl. 
Fellmer, Goldmann, Dobrzykowo, Stettin, Saling, 
Morawitz, Derſ., do., do., Perl u. Meyer, 
Grambow, Peretz, Plock, do., Marſop, 
Szymaneli, Kühnaſt, Plock, Danzig, Steffens S., 


35 25 Rg. 
25 28 do. 
29 10 do. 
19 — W;. 


Stockmann, Gold, Dobrzyn, do, Goldſchmidis S., 35 30 Rg. 
Glieſe, Derſ., do., do., Dief., 35 — do. 
Liebnitz, Derſ., do., do., Dief., 35 — do. 
Ramin, Derf., do., do., Dief., 33 30 do. 
Ney, Derſ., do., do, Dieſ., 33 — do. 


S. Goldblunm, Silberberg, Czernikow, do., Otto 
u. Co., 144 — Wz. 
B. Goldblum, Derf., do, do., Steffens S., 115 12 do. 
Zippler, Normann, do, do., Normann, 144 — do. 
Blum, Waſſermann, Pkock, do, Biebiſch, 800 Cr. Knochen. 
Summa: 413 L. 12 Schfl. Wz, 213 L. 3 Schfl. Rg. 


5 Fondsbörſe. 

* Danzig, 22. Mai. London 3 Monat 6. 23% Br. 
Hamburg 2 Mon. 151% Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 34% 
85 Br. Staatsanleihe 4½ 102% Br. Danziger Ptivat⸗ 
Bank⸗Actien 116 Br. 


Verantwortlicher Nedacteur D. Ridert in Danzig. 


2 2 
EI E Suard in eln. Wind und Wetter. 
& 19] Par.⸗Lin. 3 ’ 
20 j + 14,3 | NO. mäßig, Har und ſchön. 
21] 8] 34322 | + 14,7 [S. do. do. 

12] 311,78 | + 18,0 [O. do. do. 
22 8 340.34 | + 16,3 


Sitdl. flau, do. 
12J 340,10 | + 21,4 | Sdeſtl. do., einzelne Wolken ſichtbar. 
* Meteorologifhe Depeſchen, 22. Mar. 
Morg. emp. N. 


Bax. in Par. xm. 2 


8 Paris fehlt. 
6 Helder fehlt. 
8 


Köln 336.2 15,8 S ſchwach heiter. 
6 Berlin 338,0 14, OS mäßig heiter. 
6 Putbus 337,8 14,8 Sd ſchwa heiter. 
6 Stettin 340,5 12,8 O mäßig beiter. 
7 Köslin 339,8 16,0 SO mäßig ſehr heiter. 
8 Stockholm 342,0 9,8 O ſchwach beinahe bedeckt. 
6 Dauzig 341,1 11,3 SSW ſ. ſchwach heiter. 
7 Königeberg 341,0 124 S ſ. ſchwach heiter, 
6 Memel 340,9 10,0 NW id heiter. 
8 Helſingfors 339,9 9 W mäßig heiter. 


} „5 

8 Petersburg 338,4 9.0 2225 mäßi beiter, 

x. Wie uns aus znverläffiger Duelle mitgetheilt wird, 
iſt dieſer Tage die in Polen in der Nähe der eilt 
Grenze bei Roſenberg O.⸗S. liegende Herrſchaft Halen 
ſowie die Rittergüter Orzegow und Kcetſchow nebſt den dazu 
gehörigen bedeutenden Waldungen in den Beſitz des Nitter⸗ 
gutsbeſigers Herrn L. Hüſſeden auf Ebersbach dei Görlitz und 
des Rittmeiſters a. D Herrn v. Stutterheim in Görlit über⸗ 
gegangen. Die durch die Güter gehende Wartha, ſowie der 
auf denſelben ſich befindende gute Boden und die Wieſen 
ſtellen den intelligenten Beſitzern einen bedeutenden Gewinn 
in Ausſicht und wird dies dazu beitragen, die im Wachſen 
begriffene Luft preußiſcher Landwirthe, ſich in Polen anzu⸗ 
kaufen, zu fördern. 


„ Das Neueſte 
Filz u. Seidenhüͤten 


Karl. 2 
empfiehlt arlebader, 
Lo 8 Lippspringer 
uis Ehrlich, Jastrzember, 
Undenafje No. 44. [4803) 


beiten engl. lc iefer, 14373] 


Jod-Schwefelwasser (Bernhards-Quelle 
Jod-Soda-Wasser l 


fo wie ſämmtliche Bitter⸗B 5 
Alle anderen Brunnen beſorge ich ſchleunigſt zu den billigſten Preiſen. 


Natürliche Mineral- Brunnen. 


| Nach dem Eintreffen der erſten Sendung natürlicher Brunnen balte ich von jetzt ab für 
dieſe Saiſon Lager von 


Emser Krähnchen, 

Kissinger Rakoczy, 
Marienbader Kreuz-Brunnen, 
Schles. Ober-Salz, 

Sodener Quelle No. 4, 


(Joh. Georgen-Quelle), Wildunger-Brunnen, 


Ein helles Parterre⸗Zimmer, welches ſſich 
zum Comtoir eignet, wird in der 
Hundegaſſe, Brodbänkengaſſe, am Lans 
enmarkt oder in daran belegener Quer; 
ſteoße, u miethen geſucht. Offerten unter 


4755 nimmt die Expedition dieſer Bei⸗ 


tung entgegen. 


junge, kraftige Ardens⸗Pferde en zum 
4 erkauf dei R. Ziehm in Adl. Liebenau 


bei Bahnhof Pelplin. 4663 


Euler's Leihbibliothe 5 


Jopengaſſe 55. (3521) 


Selterſer und Soda, ſo wie die gangbaren künſtlichen Brunnen von Dr. Schuſter und 


empfehle ich gleichfalls ikpreiſen. 
Danzig, den 1. Mal 188 Ir. 8 
potheker. 


chiefer, prima Qualität, 
a Tora, Neufabrwaſſer. 1 
nung mit 4 Simmern Sine Sommerwoh> ' Rah 


Mm, Balkon, Gact d 
Bubehtr zu vermieiben. Mapereg Sılamarlı 16, 14050) 


= | 


2 SEE 
tbindung feiner lieben 


— Km 


— — — 

90 Nie glückliche En 

0 Frau Helene, geb. Lehmanu, von 
einem geſunden Knaben, zeigt biermit ſtatt 


beſonderer Meldung an Dr. Hein. 
Danzig, den 21. Mai 1865. 4789] 
0 E N Nu e x | 


den wurde. 
. ontite, den 20. Mai 1865. 


4768] C. Puſtar. 


heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 


ie 
Dis lieben Frau Wrarie geb. Nückheim 
von einem geſunden Töchterchen zeigt ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an ! 
r. Bahr. 


a 2 
Danzig, den 18 Mai 1865. 14769 
Ga rgen ſtarb meine Tochter Helene 
an der Rückenmark⸗Hautentzündung, was 
ich Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
ane ße „S8. 
Danzig, den 2. Mai 1865 
& erner, 


4479010 Corwstten-Gapitain, | 


— Bekanntmachung. 

Der Markt auf dem ſtädtiſchen Schlacht: 
viehmarkt in der Vorſtadt Alt⸗Schottland wird, 
weil öshben en Himmelfahrts⸗Tag iſt, 
ſtatt Donne 

Mittwoch, den 24. d. Mts., 
abgehalten, was wir Nia ce ant machen. 


anzig, den 20. Mal 
5 Der Magiſtrat. 4753] 
Belanntmachung. 


Die der hieſigen Stadt gebörigen, neben 
der Loh⸗ und der Walkmühle belegenen beiden 


Lachsſchleuſen nebſt der dazwiſchen liegenden 


{ 


Heinen Inſel ſallen entweder vereinzelt, oder im 
Ganzen öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. E ; 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Mitwoch, den 7. Juni cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
u Rath bauſe augejegt, und laden zahlungsfähige 
Berfonen zu demſelben mit dem Bemerken ein, 
daß die Bedingungen im Termine werden be! 
a — 
lb tittags weder Nachgebote vorückſichtigt, 
noch neue Bieter zum Gebage zugelaſſen werden 
können Uehrigens bemerken wir, daß die Waſ⸗ 
ſertraft der Lachsſchleuſen, zwar nur von Son⸗ 


nen⸗Untengang dis Sonnen⸗Aufgang aber ven 

noch du nlage geeigneter gewerblicher Anla⸗ 
gen ſich benutzen läßt. > 
Lauenburg, den 17. Mai 1805. 

Der Magiſtrat. 
Minde. [4775] 
Credit⸗Geſellſchaft 
zu Dirſchau. 


Die Herren Actiongire der Credſtgefellſchaft 
werden hierdurch auf nächſten 

Dienſtag, den WB. Mai 1865, 

tachmittags 5 Uhr, 
einer General⸗Verſammlung, welche im Lo: 
I des Herrn Treubrod ſtattfindet, eingela⸗ 
den, Der Zweck der Verſommeung iſt: 
die Wahl des aus 8 Mitgliedern 
beſtehenden Aufſichtsraths. 

Zu berſelden Verſammlung werden alle 
diejenigen Herren eingeladen, weiche der Geſell⸗ 
ſchaſt ſich noch anzuſchließen geſonnen ſind. Der 
notariell abgeſchioſſene Geſellſchaftsveftrag, wel: 
cher ſpäter dem Druck übergeben werden wird, 
Aiegt für jetzt in den Buzeaux der Unterzeichtle⸗ 
ten zur Eil ſicht bereit J 

Dirſchau, den 18. Mai 1865. 413 

A. Preuß. VWaloſs, Juſtiz⸗Nath. 


Holzſelder-Uerkauf. 

Wegen Ablebens des Beſitzers ſollen die auf der 
Danziger Vorſtadt Kneſpab gelegenen beiden, früher 
Kuhn'ſchen Holzfelder, beſtehend aus: 

1. dem Vorderfelde unter der Servis⸗No. 25, 
nen umzäunten, ca. 144 (J. Ruthen großen 
Platze, welcher ſich auch zu Bauſtellen eignen 
dürfte, 

A. e ee ee an zwei Seiten von 


flößbarem Gräben begreuzten Holzfelde unter 
der Serpis⸗No. 37, an der Landſtraße gelegen 


und init einem ca. 50 Fuß breiten Feldgraben 


verſehen, nebſt dem darauf befindlichen Wohn⸗ 
hauſe mit 5 Wohnungen, 1 Holzſchuppen, 70“ 
lang, 34“ breit, unter Piannendach, 1 Stallge⸗ 


bäude ic., in einem: 
Dienflag, den 30. Mai c., daſelbſt, 
Kneipab No. 37, Nachmittags von 4 
br ab, durch den Nuctionator 
Nothwanger 5 
abzuhaltenden Termine, im Ganzen oder getheilt, 
duch Auction verkauft werden. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt event. beim Schluſſe des Termins. 
„Die Beſichtigung kann jederzeit ſtattfinden. Die 
Verkaufs⸗Bedingungen ind ſowohl in dem Geſchäfts⸗ 
Lokal des Holzfeldes No. 37, als in dem Auctiong- 


„Dolumente befinden, einzusehen. 
fs De elmine Albertine Freymuth, 
— ittwe. 64557 


in Grundſtück mit 1 Hufe gutem Boden iſt 
IS be 2000 Tblt. Anzahlung ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen Näheres unter No. 4570 in 
der Edidlten dieſer? . 

I mäſſiocs ſeſtes Haus (Mechtitadı) ſchönne 

ar worin ſeit 25 Jahren zwei Geſchaͤſte 
rentirend 


eirieben, mit zehn beizkaren Zimmern, 

f, zwei e en, ben 20, iſt Umſtände 
ber an Selbitläufer billig zu begeben. Offer⸗ 

ten unter No. 4636 in der Expedinon dieſer 


enau und richtig ge⸗ 
Thermometer in 

Thermometro⸗ 
i bzirte Thermomcter für 
Aetſte und andere wiſſenſchaftliche Zwecke und 
24 empfiehlt zu billigen aber ‚feiten 


rometer, Ihr gen 


allen Größen unp Sorten 
ga, ek 


reiſen Victor Lietzau, (4760) 


Mechaniker und tiker in Danzig 
Biodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗ Ecke 9, e 


5 emacht und nach Schluß deſſelhen um 12 | Specielle Anſchläge über Bodenbeſchaffenhelt 


über finnifche rothtannene Planken 


\ 


Die morgen, den 23. Mai er., an⸗ 
Tgezei 
über % 


4794 Noth wanger, Auctionator. 


Auction 


bei Ceba. 
r Rechnung denen es angebt, werde ich 
am Montag den 12 Juni c. von 9 Uhr ab und 


‚ folgende Tage, die aus dem engliſchen Bark⸗ 


Schiff „Roſetta“ geborgene Ladung, beſtehend 
aus 5459 Stück finniſchen, mit der Maſchine ge⸗ 
arbeiteten rothtannenen Planken von verſchiedenen 
Langen, nämlich: 22“, 21, 20‘, 19. 18, 17, 
18% 15% 14, 13°, 12, 11°, 10%9% 8, 7, und 
6° lang 9 und 11“ breit, 3“ nid, (engl. Maaß) 

Ml. weſilich von Leba, am Strande, in grö: 
eren und kleineren Partien, meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich 


Kaufluſtige mit dem Bemerken einlave, daß die 


Verarbeitung von 


ertheilt Auskunft Lelb. 


Pelz⸗Gegenſtande 


Bureau, Helligegeiſigaſſe, woſeloſt ſich auch die Ber | 


1 Muſikalien⸗Verkauf. 


qu. Planken beſter Qualität, akfrei und trocken, 
ſich daher ſowohl zu Baulichkeiten wie zur 
töbeln eignen, und daß 
ein etwaiger Transport ſeewärts von der Lager⸗ 
ſtelle ohne Schwierſgkeiten zu bewirken. 
[4437] 


Leba, im Mai 1865. 
G. A. Gaebtke. 

1. Ein iſolirt liegendes Wut, 700 Mg. Weis 
zenboden, in der Nähe eines Bahnhofes, mit 
vollſtändigem todten und lebenden Inventge, 
complet beſtellten Saaten, verändetungshalber 
mit einer Anzahlung von 
verkäuflich. 1 

2. Ein Gut, 1300 Mag., kleefäbig, darunter 


500 Dig. gut beſtandener Wald, 300 Mg. ine}: 
ſchnitlige Wieſen, ſoll krantheitsbaltzer ſofort mit 
einer Anzahlung von 20,000 , mit 


ſämmtlichem todten und lebenden Inventar und 
vollſtändiger Ausſagt verkauft werden. 

3. Ein Gut, 700 Weg., 14 Meile v. Bahn⸗ 
hof Pelplin, Weizenboden, guten Gebäuden, 
ſoll mit lebendem und tontem Inventar, mit 
einer Anzahlung von 17—18,000 , verkauft 
werden. f > 

4 Eine vortheilhafte Pachtung von 339 
Mg. 2 Meilen von Ditſchau, Weizenboden, iſt 
wegen Uebernahme einer anderen Wirthſchaft 
mit vollit, torten und lebenden Inventar, com⸗ 
plet beſtellten Saaten, billig zu übernehmen. 
Zur Uebernahme find 5000 . erforderlich, 


und Beſtand des Inventars offerirt und auf 
frankürte Anfragen über Gutskäufe und Verkäufe 
ertheilt ſpecielle und reelle Auskunft J. Thiel, 
Vorſt. Graben 59. (4731) 


Ueber Gutsverkäufe ", Un 
I b Rob. Jarobi in 
Danzig, Breitg. 64. 14782 

3. und 443 Wenpr. Pfandbriefe in 
beliebigen points find ſtets zum billi⸗ 
gen Courſe zu haben. 


RB. reiburg voſe, 
ſo wie ſämmtliche Heſterr. Staats 
prämienanleihen, deren Ziehungsliſten 
gratis bei mir einzuſehen find, offerirt 
zum Tageseourſe 

. E. Kokosky, 


(4756) Hunbdegaff: Ro. 62. 


Inſtituts⸗Kapitalien nu am 


1. Hypothet hieſig. Gerichts bar⸗ 
Felt zu begeben dur 4672 
2 . 8. Woelte, Breitgaſſe 34. 
6000 Tl Ir ſind zur 1. Hypothek 

ö I. bie, Gerich barkeit 
zu beſtätigen, Frankirte Adreſſen mit Angabe 
des Taxwerthes werden unter No. 4671 in der 
Orvevitton diefer Zeitang erbeten. 


De Usiergeichtietv erlaubt ſich ergebenſt 

. in Erinnerung zu bringen, daß in 
ſeinem Verkaufslocale, (Heiligegeiſtgaſſe 

126), nicht allein eine große Anzahl $lus 

gel, Pianos und Pian inos eigener Fabrik, 

ſondern auch Inſtrumente der berühmte⸗ ! 

nen Fabriken Heutſchlands, Bechſtein, 


8 


Kain u. Günther ze. ic, zue geneige 
ten Aaſicht und Auswahl des geehrten 
Publikums ſtets vorcätyig find. 

Im Mai 1865. 4794 


J. B. Wisznieweki, 
Kgl. Hof⸗Inſtrumentenfabritant. 


rr 
. N 


S' Stehe, die bor dem Selle noch in meiner 
Strohhutwaſchanſtalt gewaſchen, gefärbt zc, 
schien ſollen, bitte ich möglicht bald einzu⸗ 
ik u. ® N 
Neue Strohhüte für Herren in großer Au 
wahl. „(4766 
Auguſt Hoffmann, Sirobbutiabr 


7 


6) 


zur Conſerdirung für den Sommer, wer⸗ 
den nur bis Ense d. Mts. angenommen. 
4779 J. Auerbach, Langgaſſe. 


Peiligegeiſtgaſſe 72, 3 1 1 5 ſind viele 


aſt neue Kronleuchter beabſichtige ich zu verkau⸗ 
len.“ Der Verkauf des 101 gut erhaltenen 
Mobiliars fo wie der ganzen inrichtung findet in 
einer ſpäteren Auction ſtatt. 

irſchau, d. 18. Mai 1865. 


(4708), Boltzmann. 
Limonaden⸗Eſſenz in Him⸗ 
beer, Apfelſinen u. Vanille, 


empfieblt Wiederverkäufern und Reſtaura⸗ 
teuren, friſch zubereitet und in deſter Qualität, 


in Faltagen wie in 7 Quart⸗Flaſchen, billig 


it 
E. H. Nötzel am Holzmarkt 108, 1 Tr. h. 


000 & ſofort 


. je. e ; 


gem gm, — — — — — 


1 ET WE, 


| | 


K Bettbezügen ohne Nalh, 
Prima ſchleſ. Leinen, 


— 


| 


N 11, Thlr. an. 


—— 


Reit⸗Schule Marienburg. 


Den 24., 25. und 26. d. Monats ſtehen in 
meiner Reitſchule 50 bis 60 Lurus⸗ (Reit⸗ und 
Wagen⸗) Pferde zum Verkauf. Auch wird in 
dieſen Tagen eine 4jährige br. Stute, 5“ groß, 
an der Hand dreſſirt (Apportir- ꝛc. Pferd), vor⸗ 


ührt und kommt zum Verkauf, 
7 urkenburg- den 17. Mai 1865. 


J 


Max Dan nemaun's 
Lotterie⸗Antheil Comptoir (1798) 
1 


Hundegaſſe 126. 

Bis Mittwoch billige Preiſe der 
Antheile, Gewinnzahlung beginnt Mon⸗ 
r | 3 2.5 
(&e roße Dtetal-Slode, ca. 20 Pfund ſchwer, 

paſſend für ein Gut, Fabrit⸗ oder 
um Läuten, it billig zu verkaufen. Näheres 
Nhdeng afk 53 im Laden. 4740 


Engl. patent. Asphalt⸗Filz 
für Bedachungszwecke, aus der Fa⸗ 
brik von F. Me. Neill & Co. in 
London iſt a 10 Pf. pr. [IJ Fuß engl. 
Maß allein vorräthig bei 


Th. Boyd, 


(3246) Comptoir: Frauengaſſe 49. 
Limburger Käſe in Kiſten 


offeritt wieder friſche Sendung billigſt 
L. A. Janke. 


Räucherlachs, große und 
leine Fiſche, pro Pfd. 6 u, 10 Br 8 

Marinirten Lachs à Portion 
2 und 21 , bei Fäßchen pro Pfr. 5 Se em- 
pfiebit L. A. Janke, (4786) 


1 Himbeer⸗, Kirſchen⸗ und 
Blaubeerenſaft in Zucker einge: 
kocht, in Flaſchen und ausgewogen, 
ſowie trockene und eingekochte Blau⸗ 
beeren, empfiehlt 


F. A. Durand, 


a Langgaſſe 54. 
Cätbarin en Türkiſche, Bamberger, 
und Boöhmiſche Pflaumen, Kir⸗ 
ſchen, Aepfeln und Birnen, und un⸗ 
geſchältes Backobſt empfiehlt in ſchö⸗ 
ner Waare au billigen Preiſen 
PF. A. Durand. 
ill, Senf: und Pfeffergurken, Ort. 
ons und deli ebe ln, Mixed 
Pickles und Picalilly, ſo wie engli⸗ 
ſche Saucen ſehr billig bei 


F. A. Durand. 


* 


wer F. A. Dun 

Flaſchenbiere. 
Dresdenen Waleſch cen wier, 

F. 1 f 

Erlanger Bier, 14 Slaſche, für 1 %. 
Symmenuuer Ber, 25 per Flaſche 
Bairiſch Bir, 32 h exciufive 
Putziger Bier, 38 5 Flaſche, 
Weiße r⸗ g ar 
frei ins Raus geliefert, empfiehlt 
(4792) Car Jantzen, Heiligegeiſtgaſſe 124. 


— 


zeintte vommerſche Tiſchbutter, per Pfund 
F., ep g 


C. L. Tessmer, 
47910) Holzmarkt 22. 
Hltlte, aber noch gut erbaltene Eſſigbilder wer⸗ 


den zu kaufen ge nb Oerten daran 
baldiaſt in der Cros ſucht u ff f 


Expeoition di eitung unter 
4763 erbeten. rpebition dieſer Zeitung 


Geräucherten Lachs 
Hälften, vorzüglich ſchön, empfehlen 


ua“, Capt. H. 
und „Marie Joſephine“, 


a Sangenmarlt 25. ea 
Veufahrwaſſer, Haſenſtraße No. 23, ſind für 
die Sone abe d mödlitte Wohnungen, 
hejtebend aus 3 Zimmern, Küche, Speiſekammer 
x. und 1 Zimmer mit Cabinet, entweder zus 
ſammen, oder getheilt zu verm. Nag. daſeldſt. 
gu zuſammenbhängende gut möblirte Stuben 
find vom 15. Juni oder auch vom 1. Juli 
cr. zu vermiethen Hundegaſſe No. 98, oben. 
Hr Häuschen auf der Terraſſe in der Waſ⸗ 


| miethen. 


ofplatz 


ä — — 
— Ye — — — — — — 


36. Langgaſſe. Auguſt Büttner, Langgaſſe 36. ö 
Prima Creas⸗Leinen in e und Nos., geklärt und 
ungeklär 
in % ind , zu Bettlalen und 


Greiffenberger und Herrnhuter Leinen, ge 
Stück von 50 Ellen, von 8 1 an. 
Alles genau nach dem Original⸗Preiscourante 


Rein leinene Taſchentücher für Damen, Herren 
und Kinder; für erſtere das ganze Dutzend von 


v. Maſſenbach. 
160 Pfd. 


ſerheilanſtalt in Pelonken it 1 117 * ö 


nn — 
— — 


| 


ganz ſchwere Qualität, 


des Fabrikanten! 


Das Grundſtück Brodbänkengaſſe 

No. 23 (Eckhaus), wird am 
Mittwoch, den 24. d. Mis. 11½ 
Uhr, theilungshalber an ordentli- 


cher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt. 147851 


Ders gewaltſamen in dru n 
mir in der Nacht von Sonnabend 
auf Sonntag, aus dem Speicher eirca 
affee (Native Ceylom ge: 
ſtohlen. — Wer mie ober der Pollzei 
den Thater nachweiſt, erhalt eine gute 
Belohnung. Bor dem denkaufe 
wird gewarnt. Mi 
Theodor Kleemann, 

ars] ______ Heiligeneiitauije 49, 

ein kleiner weißer Pudel, (ſpaniſche Nace), 
Ei den Namen „Lindor“ 1 5 hat 775 
am Sonnabend Morgen, d. 20. d. Mis“, Heis 
laufen. Wiederbringer erhält eine au 
Belohnung Frauengaſſe 40. 


Beachtungswerth für die 
Herren Beſitzer reſp. Vermiether! 
Der vielen Auflräge wegen bilte ich vie 
Herren Beliger, Herrſchaftliche Wohnungen 
der we 5 Bra Se 100 bis 400 
9 anzumelcen; 
Gedbauratienen und Harerelen l 
. Pianowskt, Poggenpfuhl 22. 
* einem seit längerer, Zeit bestellende 
Waaren- Geschäft en wird ein 
Associé mit einem dispouiblen Capital von 
68000 Talern gesucht. Kenntnisse der Buch- 
führung sind wünschenswerth. j | 
Schriftliche Anmeldungen werden durch 
die Expedition dieser Zeitung unter No. 4721 
entgegen genommen, 


Far ein Speditions⸗Geſchäft wird 
gt 155 umſichtiger re 
geſucht. Adreſſen werden in d ition di 
ſer Zeitung unter No. 4704 n 2 


Waſſer⸗Hellanſtalt 


in Pelonken f 
empfiehlt der Beſitzer Ty. NRauſchuing und 
werden Anmeldungen von dieſem, ſo wie vol 
dem in der Anſtalt wohnenden Dr. med. 
4770] 


gemtſſene 
4780 


— [0 


A 
5 — 
Fr 7 


JI. Ladung nach Thorn Steuerm. Heuſol, 
in Ladung nach Bromberg „Schmit. 
Frachtſatz bei rößeren Partien 4 per Laſt. 
Anmeldungen bei a 8 
4765 Jaultius Roſenthal. 
Dampfboot-Verbindung 
Vanzig- London. 
Zwischen dem 30, dieses Mts. 
und dem 2. nächsten Mts. werden 
die Herren Bremer, Bennett 
& Bremer in London den Schrau- 
bendampfer „Ida“, Capt. R. Domke, 
mit Stückgütern nach hier expe- 


HAT ARE: € 


diren, 
Th. Rodenacker, 
4728 Hundegasse 12. 


K 
Sclonke's Etabliſſemeut. 
Dienſtag, den 23. Mak: 
eruftreten fünmtlicher engagirten 
Künſtler und Concert von der Buchbolz'⸗ 
ſchen Kapelle. (auf Verlangen). Die 


le. U. A. 
falſche Pepita von Hrn. Eottrelly. Zum Schluß 


Veſtteigung der hoben Tburnſtils 


bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Anfang 7 Uhr. Entrée wie gewöhnlich. [4795] 
lang 7 Uhr. Entree wie gewöhnlich. 4795) 


Victoria- Theater.“ 1 
Dienſtag, den 23. d. Mts., zum dtitten 
Male: Krethi u. Pletht, oder ein hell 
bender Schuſter. Volksſtück m. Geſ. u.! 
in 3 Acten u. 9 Bildern v D. Kaliſch, met 


4 


neuen Decorationen u. Ballet Einlagen. 
ruck und Verlag von A. W. Kafema nn 
. H Banzia. 


eine Beilage. 


2 Dr — f 


| N 


ae a4 


zum A 
* e € 


von ihnen ausgehen 


len bat, 


„ 


8 Bei » 
CT nals ein n 0 
i il 
e Ning 
. N a 0 J 5 
u 2 


n 


e en, ee e 
Ratibor): Erlauben Sie mir das Wort 
g (inte: ja). Di m s 

enden wen c Jeg dec 


8 
. an nicht v 
r. vg end 
Beifpiele, — Bann 


— und ſich gewundert, daß dagegen nich 
geſchritten iſt. Wenn 
elde. Altun has bekannt w 


proxocirt werden. Dadurch iſt das, was Herr 


N 4 Geh. Rath Sydow: Die Peſttion, 


2 


in den Etatsentwürfen der Jahre 1863 und 1864 er⸗ 
’ anderen Bofitionen, welche 
kwungserhöhung der Beamten der 2. und 3. Klaſſe 
i 3 — 79 25 — ? neo —— Finanz⸗ 
nnr amals in der Commiſſion und im 
auſe vöNig anbeauſtandet geblieben. Die Ober. Staatgan, 
walte beim Ober⸗Tribunal haben mit einer Verfolgung, die 
f ſoll, überhaupt nichts zu thun. Das 
Ober⸗Tribunal befaßt fi leditzlich mit Entſcheidung von 
Rechtsfragen in Beziehung auf die Staatsgeſetze, und die 
Ober⸗Staatsanwalte geben hierbei nur dasjenige Gutachten 


ab, was den Vertretern der öffentlichen Ordnung die beſtehen⸗ 


den Geſetze an die Hand geben. 
Abg. Lasker: Ich glaube, der Abg. Hahn hat ſich nur 
rt gemeldet, um dem Abg. v. Hennig vorzuhalten, 
icht furiſtiſche Kenntniſſe genug beſitze, um über dieſe 
Angelegenheit zu urtheilen, und er hat ihm namentlich entge- 
gengehalten, daß eine Verfolgung wegen Beleidigung der 
ammer nicht eintreten könne ohne deren Antrag. oe ch 
nicht irre, iſt der Abg. Hahn ſelbſt Staatsanwalt geweſen, 
der aus bieſer Stellung heraus Carriere gemacht hat. Man 
hätte alfo annehmen ſollen, daß er wenigſtens eine fo allge⸗ 


mein bekannte Geſetzesbeſtimmung kennen müßte (hört! hört!). 


Ich traue dem Abg. Dahn genug juriſtiſchen Verſtand zu, daß er 


ſehr wohl die Beſtimmungen des § 103 ſich auszulegen ver⸗ 
mag und daß er wiſſen müßte, 1 


daß, wenn eine Beleidigung 
ganze Kammer gerichtet iſt, die Kammer nur die 
ig ung zur Verfolgung des Beleidigers zu erthei⸗ 
während der erſte Angriff von der Staateanwalt⸗ 
ſchaft ausgehen muß (bört!). Wenn Beamten, die ſolche Car⸗ 
tiere machen, dieſe Stelle des Strafgeſetzbuches fo unb⸗kannt 
iſt, daß fie ihren Gegnern ſolche Vorwürfe machen, wie hier 
geſchehen, was haben wir dann im Allgemeinen von den 
Staatsanwälten zu erwarten? (Sehr richtig!) Ich meine, 
der Paragraph, der die Verfolgung wegen Beleidigung der 
Kammer betrifft, iſt dem Staatsanwalt unbekannt, weil er 
ganz außer Praxis iſt, denn feine Vorgeſetzten geſtatten la 
die Berfolzung von Amtswegen nicht. Die Aus führungen 
des Abg. v. Hennig find von der gründlichſten Sachkenntniß 
fte en und es würde dem Abg. Hahn nicht gelungen ſein, 

f in irgend einem andern Punkte anzugreifen; ſie beruhen 
710 den gründlichſten Studien des Pre feſſors v. Holzendorff, 
kr er Abg. v. Hennig hat noch nicht das traurigſte Bild 
Leit er Lage gegeben, in der ein Verfolgter ſich befindet. 
Wi er iſt jetzt in Preußen ſo ein Verfolgter wie ein gebetztes 
1 und wenn Sie Gelegenheit gebabt haben, die Lage 
eines Menſchen kennen zu lernen, der eines ſchweren Ver⸗ 
brechen angetlagt iſt, der lange in Haft iſt, ohne zu wiſſen, 
was gegen ihn vorliegt, ſo werden Sie ſehen, 


"gegen die 
rmädt 


Wir bewilli⸗ 
EN die Staatsgelder zu dem Aide duß fie zum Nutzen des 
Kate ausgegeben werden. Kindern fagt man, daß fie die 
m küſſen ſollen, die fie ſchlägt, aber einem Volke ſollte 
diefe as nicht ſagen. Wenn die Staatsauwallſchaft nach 
für ſte dichtung hin benutzt wird, ſo iſt es unſere Pflicht, ſede 
Jubeantragte Bewilligung zu e F 

das Inſtizminiſter Graf z. Lippe. Der affen Deunig hat 
Red flat der Staatzanwaltſchaft angegriffen und der lezte 
die Pai dieſe Angriffe wiederholt. Die Staatsanwaltſchaft 
flicht en im öffentlichen In⸗ 

tereſſe zu vet, Verbrechen und Vergeh Veryfl 
d verfolgen. Es iſt dies eine ſehr ſchwere Verpflich⸗ 
unn ann man ſeollke ſich wohl hüten, allgemeine Beſchuldigungen 
ohne genügende Detaillirung gegen die Amtsführung ſolcher 
erſonen zu richten. Was ſpeziell den Fall betrifft, daß wegen 
griffen gegen dieſes Haus keine Ermächtigung zur Verfol⸗ 
gung derſelben ertrahirt wurde, ſo muß ich mir zu bemerken 
erlauben, daß ich früher beim Präſidenten wiederholt Schrift⸗ 


Beilage zu Ro. 3018 der 


1 e, die Berechtigung 
i 


2 * rk a 
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ſiren. Dieſe Schriftſtücke 


run 


wozu 
noch vermehrt werden 


egen alle Staatsanwälte 
at, ein wegen eines Verbreche 


darüber ſofort vernommen 
bei den dle ift der G 


hier fe Heftige Anf hu 
5 hat; der Abg. v. 


nluß 


Was war es abe 
kleine Reactionair“, 


a eee 
* ter ntwo a ; er wir 
kunft beſſer . 9 ehe er geg Mitglieder d ſer Seite 


des Hauſes den Vorwurf der Unkenntniß und 


wieder ausſpricht. (Nachdem Redner 
Polenprozeß, deren Zeuge er war, erz 


Es iſt wirklich ſo weit, daß man ſagen kann: 
trauert über den Verfall der Juſtiz. (Lebhafte 


Abg. 
eingehen, 


der That ſo beſchränkt, nicht vollſtändi 
Er giebt zu, 
glieder dieſe die Verfolgung nachſuchen 


Maierität dieſes Hauſes beleidigt wird, ſo liegt ja vollſtän⸗ 


dig derſelbe Fall vor; denn die Major 
zelnen Mitgliedern. (Schallende Heit 
Heiterkeit recht gut ertragen. 


Freunde v. Hennig das Zeugniß, daß 


terrichtet ſei, ausgeſtellt und hinzugefügt, ich würde nicht im 
i nur eine einzige Unwahrheit nachzu⸗ 
Mir ſind die Details dieſer Rede nicht mehr gegen⸗ 
wärtig, indeſſen will ich wenigſtens eine Unrichtigkeit anfüh⸗ 
ren. Herr v. Hennig bat geſagt, die Angeklagten würden, 


Stande ſein, ihm auch 
weiſen. 


wenn ſie nicht erſchienen, in contumae 


achtet; das gilt aber blos von Schwurgerichten und hat bei 


dieſen keine Bedeutung, weil, wenn ſie 
Verfahren wieder aufgenommen wird. 


Proceſſen gilt es nicht. Schließlich muß 
wenn auf die Schrift des Profeſſors v. Holtzenderff Bezug 


genommen wurde, es wohl billig gemef 


was er als Schattenſeiten anſieht, auch das, was 


ſeiten bezeichnet, anzuführen. 


Abg. Tweſten: Die Debatte hat über die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hinaus ihren Gang auf die Handhabung der Juſtiz 
überhaupt genommen. Der Herr Juſtizminiſter wünſcht, daß 
wenn wir Klagen aufſtellen. 


wir einzelne Fälle anführen, . 
Ich werde mir die Ebre geben, ihm da 
einem Commiſſionsberichte conſtatirt d 
welche zumeiſt aus Richtern beſteht: 


Unabhängigteit der Richter iſt im Volke erſchüttert.“ 
Urtheile find wiederholt in dieſem Hauſe gefallen. Der Hr. 


miniſter pflegt ſich dann zu erheben u 


gegen Angriffe auf das Heiligtum. der i 
ausgeſprochen, daß wir uns jeder Bemerkung über die Ge⸗ 
1 babe die Theorie in dieſer Aus⸗ 
dehnung immer für eine unrichtige Abſtraction aus der un⸗ 
richtigen Theorie von der Theilung der Staatsgewalten ge⸗ 
halten. Es giebt nur eine Trennung der 


richte enthalten müßten. Ich babe 


ſtatifinden muß, um gegen Willkür u 
ſchützen. Die Trennung der Functione 


der und richterlicher Gewalt verlaugt unbedingt, daß die ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt ſich niemals einmiſcht in den geordne⸗ 


ten Gang der Juſtiz und die Entſcheid 


zelnen Fällen; eine Kritik aber muß auch im einzelnen Falle 
ſchon vollkommen erlaubt fein (ſehr richtig). 


Fall kann uns veranlaſſen, von der u 


tive in der Geſetzgebung Gebrauch zu machen, und wenn wir 


in einer gerichtlichen Entſcheidung eine 


fo muß uns die Kritit derſelben zuſtehen, eben fo gut, wie 
bei jedem andern Acte der Verwaltung. 
berechtigt, ſondern verpflichtet, eine Kritik 


Gerichte eintreten 


zu laſſen, wenn ſich 
der 


Dimenſtonen annehmen. Ich glaube, 
da, um Illuſionen aufrecht zu e 


Hahn: Ich will nicht weiter auf die Perſonalien 
ſondern nur auf den Vorwurf der Unkenntniß Eini⸗ 
ges erwidern. Was der Abg. Lasker bemerkt hat, bin ich in 


daß bei einer Beleidigung der einzelnen Mit- 


Der Abg. Lasker hat ſeinem 


ganzen Handhabung der Juſtiz herausſtellen, 
ſich nicht mehr auf einzelne Fälle beſchränken, 


1805. 


kla 


1 igung 

Es iſt kein gutes Beiden; wenn 

ausgeſprochen 
rung da⸗ 


Unwiſſenheit 
eine Epiſode aus dem 
ählt hat, ſchließt er): 
Das Volk 
Zuſtimmung.) 


g verſtehen zu können. 


müſſen. Wenn die 
ität beſteht ja aus ein⸗ 
erkeit.) Ich kann Ihre 


er vollkommen gut un⸗ 


iam als geſtändig er⸗ 


ſpäter erſcheinen, das 
Bei Beleidigungs⸗ 
ich bemerken, daß, 
en wäre, neben dem, 
er als Licht⸗ 


mit aufzuwartin. In 
ie Juſtiz⸗Commiſſion, 
„Der Glaube an die 
Herbe 
Juſtiz 
nd zu proteſtiren, wie 
Gerechtigkeit. Es iſt 


Functionen, welche 
nd Unterdrückungen zu 
n zwiſchen geſetzgeben⸗ 


ung derſelben in ein⸗ 


Der einzelne 
ns zuſtehenden Initia⸗ 


n Mißbrauch erblicken, 


Wir find nicht nur 
des Verfahrens der 
ſchwere Mißbräuche in 
Mißbräuche, die 

ſondern große 
wir ſind nicht dazu 
rhalten, deren Be 
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te beleivigender Naturzuiedergelegt und ihm anheimgegeben | bauptung 

zur Verfolgung der Beleidiger — A 

tſtücke ſind mir jedesmal mit der 

en worden, daß das Haus ke 

wolle, weil es erhaben Über . 
auſes iſt, 


| 


ine Verfolgung Hochachtung auf da 
fault fei. Wenn — 
oll das Schreibew 
Der letzte Redner hat noch einen An⸗ 
ee. indem er geſagt 
Angeklagter ſei wie ein ge⸗ 

. dem Geſetze verfahren und es 

iſt unwahr, wenn die Behauptung ai 
nicht, 5 weiß 


N 


i 


er falls um der Autorität einer pelizeilichen Verfügung zu 
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isigts: 


eee e ice 0 
allwälig zur Heuchelei wird. 
Die Zeiten, in dene 3 aM ‚ „ll a des juges à Berlin, 
in denen man mit, 5 und vom Auslande m onderer 
f (Berliner Kammergericht hinwies, die 
Beiten find ziemlich lange der, (Sehr wahrl), Bei dem Rüd, 
mitte des Juſtizminiſters Simons au erte ein preußiſcher 
Minister — es find Zeugen der Aeußerung in dieſem Haufe 
anweſend — ein preußiſchen Miniſter äußerte: Herr Simons 
habe viele Sünden begangen, aber eine ſei unver 2 
das ſei die ſyſtematiſche Corruption des 54 ertri 
nals. (Hört! Hört!) M. H., der dr, Gr. z. Lippe ſebt die 
ſes Syſtem fort (ehr wahr), er dehnt es immer weiter aus, 
auch auf die Appellations gerichte durch Ernennungen lediglich 
mit Rückſicht auf die politifche Geſinnung, oder Gefügigleit 
der Beförderten, in einem Maße. welches 
vor der preußiſchen Jurisprudenz ernſtlich gefährdet. (Sehr 
richtig!) Man böri dieſe Dinge nicht gern öffentlich aus- 
ſprechen, aber ich glaube, es iſt allmäli zur Nothwendigkeit 
geworden, an dieſem Orte, wo noch das Wort in Preußen 


geh die Achtung 


frei iſt, ſolche Dinge zur Sprache zu bringen, (Lebhafte Zu⸗ 


ſtimmung. 


H., die „Kreuzzeitung“ triumpbirte kürzlich, 
daß die 


utſcheidungen des Obertribunals jetzt ſämmtlich 


einen ſtreng conſervativen Charalier tragen. (Hört! Hört!) 


Ich glaube das dahin interpreliren zu dürfen, „ 
Zeitung“ ſelbſt meinte, die Enutſcheidungen des Obertribunals 
ſiad der unverfälſchte Ausdruck einer politiſchen Richtung. 
(Sehr richtig!) Die Unabhängigkeit der Gerichte iſt von ſehr 
geringer Bedeutung, wenn es ſich darum handelt, ob ein Dieb 
freigeſprochen oder verurtheilt wird, ob Hinz oder Kunz 100 
A gewinnt; wo aber ein politiſches Intereſſe der Regierung 
in Betracht kommt, da wird jetzt nicht mehr nach der ſtricten 
Auslegung der Geſetze erlannt, ſondern nach politiſchen 
Rückſichten, nach den Inte reſſen und Tendenzen der 
regierenden Partei. (Sehr wahr! ſehr richtig!) 

Einige wenige Fälle will ich Ihrer Aufmerkſamkeit empfehlen. 
Bor einer Reihe von Jahren erregte der Fall eine traurige 
Berühmtheit, als bei der Anklage gegen den Grafen Reichen⸗ 
bach das Obertribunal gegen die ausdrückliche Beſtimmung 
des Geſetzes, welches ſeine Kompetenz ausſchloß, die Sache 
dennoch vor ſein Forum zog, und in die klare Beſtimmung 
des Geſetzes ein „nicht“ hineininterpretirte, ſie auf dieſe 
Weiſe in ihr Gegentheil verwandelnd. So wurden neulich 
die Geſetze, welche unter dem Titel: „Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt“ gegeben ſind, angewendet auf preußiſche Un⸗ 
terthanen, die ſich am Aufſtande gegen Rußland betheiligten. 
Die Beſtimmungen über Aufſtand und Tumult ſind für 
Preußen gegeben zum Schutz unſerer Staatsordnung, nicht 
zum Schutz der Obrigkeit: in Rußland oder China. Daran 


daß die „Kreuz⸗ 


J babe ich ſchon neulich erinnert, wie das Obertrikunal, eben⸗ 


Hilfe 


zu kommen, „bis auf Weiteres“ erklärte 


mit: bis auf beſtimmte Zeit. ( iterfeit.) Das 
mehr Auslegungen, ſondern erdrehungen der Geſetze, 
nicht Anwendung, ſondern Mißbrauch derfelben. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Ich gebe zu, unſere Geſetze ſind nicht überall 
ſcharf und beſtimmt genug gefa e geben zu mißbräuchlichen 


Aus 2 und wieder 
scher kel Ki Arbeit ber als 


Geſetz 

es, wenn für eine gerichtliche Entſcheidung nicht die ſtric 

Auslegung des Geſetzes e fenden hr welche 
andere Rückſicht, verhülle ſie ſich auch unter dem Gedanken 
des Staatswohls. (Wiederholter Beifall.) Macchiavelli ſagt 
einmal: Geſetze allein helfen nicht, fie bedürfen, um ſich zu 
halten, der guten Sitten. Nun die erſte gute Sitte, der 
erſte Grundſatz der Sittlichkeit, den ich vom Richter verlange, 
iſt das: nach dem Geſetze zu richten, und dieſe Sitte kommt 
im preußiſchen Richterſtande abhanden. (Sehr wahr.) Ich will 
mir nun erlauben, Ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf die Be⸗ 
handlung des Preßgeſetzes zu richten. Das Preßgeſetz präſumirt 
Fahrläſſigkeit des Redacteurs bei 
weil er verpflichtet iſt, 
das Strafbare zu entfernen. Ein Erkenntniß des Ober⸗Trib. 
v. 8. Januar 1864 


für gleichbedeutend 


Wege der Po⸗ 
entdeckt: „Es iſt 


ur einer 


Verleger 
0 wenn er nicht bei ſeiner erſten Vernehmung 
denlenigen nachweiſt, welcher den einzelnen Artikel verfaßt, 
zugeführt hat. 
Das Erkenntniß vom 12. Oktober 1864 macht dann noch 
mehr Strafbare, indem es den weiteren Grundſatz aufſtellt: 
„Wenn ein Zeitungs⸗Artikel in mehrere Zeitungen übergeht, 
iſt im Sinne des $ 35 des Preßgeſetzes nicht der Heraus, 
geber, welcher den Artikel dem erſten Blatte zugeführt hat, 
ſondern welcher jede ſpätere Veröffentlichung veranlaßt hat.“ 


11 wenn ein Artikel von 50 
Zeitungen üb ernommenwird, außerdem Redacteurnoch50 Straf- 


des Artikels, vorausgeſetzt, 


daß man ibn kennt. Die preußiſchen Gerichte werden den 
alten Rürubergern folgen, die keinen hängen ebe fe ihn haben 
— Endlich erkennt 


€ ein Obertribunals⸗Erkenntniß vom 6. Mai 
1864: „Die Verantwortlichkeit des Verlegers, der nicht bei 


ſolchen betrachte ich 


ſind nicht 


feiner erften gerichtlichen Vernehmung den Verfaſſer nach⸗ 
gewieſen hat, iſt nicht dadurch bedingt, daß ihm der Zweck 
der Vernehmung bekannt geworden iſt.“ Es handelte ſich 
um den Fall, daß der Verleger vorgeladen war, ae ihm zu 
fagen, um was es ſich handele. Nun wird er gefragt, wer 
den Abdruck des fraglichen Arlikels veranlaßt habe? Er ſagt 
natürlich, daß es ihm unmöglich, das aus dem Kopfe zu er- 
klären. einem folgenden Termine will er den Verfaſſer 
nennen; wird ihm geſagt: geht nicht mehr, beim erſten Ter⸗ 
mine mußte dies geſehen, ſonſt biſt Du ſtrafbar. Wie ſoll 
der Verleger Re edacteur eines großen Blattes im Kopfe 
haben, wer die einzelnen Artikel geſchrieben hat. Das Ober⸗ 
tribunal ſagt zwar: das Gericht hat nicht zu unterſcheiden, 
was das Geſetz nicht unterſcheidet, aber m. H. der 
a ſoll dem Geſetzgeber nicht Blödſinn zutrauen; 
ſoll vorausſetzen, daß der Geſergeber bei Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes den gefunden Menſchenverſtand angewandt habe. Ein 
englifcher Oberrichter Lord Landsfield erklärte einmal: das 
gemeine Recht Englands ſei der geſunde Menſchenverſtand; 
in Mecklenburg hatte man ein anderes Sprüchwort: Hier 
fängt das Roſtocker Stadtrecht an und hört der geſunde 
Menſchenverſtand auf. (Heiterkeit) Man ift verſucht, zu 
ſagen: das Obertribunal richtet ſich nach dem Roſtocker 
Stadtrecht; hier hört der geſunde Menſchenverſtand auf und 
fängt die Interpretation des Criminalſenats des Obertribu⸗ 
nals an. (Bravo!) Ein hochgeſtellter Berwaltungsbeamter 
von reactionairem Eifer erklärte dieſe Entſcheidung des Ober⸗ 
Tribunals über die Nennung des Verfaſſers bei der erſten 
Vernehmung für eine drakoniſche und fügte hinzu: die Ent⸗ 
ſcheidungen des Obertribunals übertreffen unſere kühnſten 
Erwartungen. (Hört!) So weit, m. H., iſt es mit tiefem, 
einſt wegen ſeiner Unabhängigkeit gerühmten preuß. Richter⸗ 
ſtande gekommen, daß reactionaire Verwaltungsbeamte mit 
übermüthigem Hohn auf die Servilität des höchſten Gerichts⸗ 
hofes hinweiſen. (Hört!) Von anderen Gerichtshöfen nur 
einige Beiſpiele neueſten Datums. Der Verfaſſer eines Ar⸗ 
tikels hat ſich des Ausdrucks bedient: „In ängſtlicher Be⸗ 
ſorgniß vor jeder Bewegung im Volke thut die Regierung 
zc.“ Das Erkenntniß ſagt: „Aengftlihe Beforgniß! Wer 
ängſtliche Beſorgniß hegt, iſt feige; der Verfaſſer nennt die 
Reg. feige: Das iſt offenbar eine Beleidigung“. (Heiterkeit. ) 
Ebenſo wird aus einer Deduction, daß das Verfahren der 
Behörde nicht geſetzlich ſei, gefolgert, man werfe der Reg. 
einen abſichtlichen Rechtsbruch vor. So wird allerdings je⸗ 
der Tadel zur Beleidigung, jeder Widerſpruch gegen die be⸗ 
ſtehenden Gewalten zu einer Schmähung oder Verhöhnung. 
Die Organe der Reg. ſelbſt verlangten und prieſen wieder⸗ 
holt, daß die Reg. liberale Communulbeamte nicht beſtätigen 
könnte. Wir haben hier im Haufe gehört, daß der Miniſter 
des Innern ſelbſt dieſen Grundſatz proclamirte; als aber vor 
einiger Zeit eine liberale Zeitung dieſen Grundſatz beſpricht, 
daß politiſche Erwägungen bei der Handhabung des Beſtäti⸗ 
gungsrechts für Communalbeamte maßgebend ſeien, da hat 
die Reg. einen Anfall von Tugend; der Staatsanwalt er⸗ 
hebt ſich in Entrüſtung über die Zeitung, die den Artikel 
brachte und fie wird wegen Entſtellung von Thatſachen ver⸗ 
urtheilt. (Hört!) f 5 
Die Anwendung der Geſetze iſt wiederholt in der letzten 
Zeit vorgekommen, daß, wenn Jemand gegen die Kreuzzei⸗ 
tungspartei ſchrieb, die Beſtimmung des Strafgeſetzes ange⸗ 
wendet wurde, nach welcher die Erregung von Haß der Staate 
angehörigen untereinander ſtrafbar ſei. In deu letzten Tagen 
finden wir ſogar das Erkenntniß eines Gerichts, welches die 
politiſchen Artikel der Amtsblätter, dieſe theoretiſchen Aus⸗ 
führungen, gelegentlich auch Verdrehungen, für die Regie⸗ 
rungspolitik gegen die des Abgeordnetenhauſes, „als Einrich⸗ 
tungen des Staates oder Anordnungen der Obrigkeit“ be⸗ 
zeichnet, (Heiterkeit), die nach 8 101 des Strafaeſetzbuches 
gegen ſede Polemik geſchützt werden. In dieſen Vorgängen er⸗ 
kennt man nur noch den einen leitenden Grundſatz der Ju⸗ 
ſtizverwaltung, jede Oppoſition zum Schweigen zu brin⸗ 
gen. (Zuſtimmung). In einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung 
fand ich kürzlich: in ganz Frankreich haben im J. 1864 
24 Verwarnungen von Zeitſchriften, 4 Suspenſtonen auf 2 
Monate und 40 gerichtliche Verurtheilungen ſtattgefunden In 
Berlin allein ſind im v. J. in erfler Inſtand 175 Preß⸗ 
proceffe verhandelt worden (Hört! hört!) und täglich finden 
wir ganze Liſten in den öffentlichen Blättern. — Der Magiſtrat 
von Gumbinnen verlangte das Einſchreiten der Stgatsan⸗ 
waltſchaft gegen die Redaction der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“, 
die ihn wegen ſeines Benehmens bei dem Brande des Reg.⸗ 
Gebäudes heftig geſchmäht hatte. Die Staatsanwaltſchaft 
aber fand keine Veranlaſſung zum Einſchreiten und überließ 
es dem Magiſtrat eine Privatinjurienklage anzuſtellen. Das 
Civilgericht, der Injurienrichter wies mit Recht den Magiſtrat 
wegen mangelnder Competenz ab, da nur das Criminalgericht 
und nicht der Einzelrichter für Jujurien cempetent ſei für Ber 
leidigungen der Magiſtrats mitglieder in Beziehung auf ihre 
Amtsführung. So wird das Anklagemonopal der Staatsan- 
waltſchaft ein Inſtrument zur Unterdrückung der Gegner in 


Angriff wie in Abwehr und gleichzeitig ein Inſtrument, um 
die vollkommene Strafloſigket der Anhänger der herrſchen⸗ 


den Pertei zu ſichern. (Sehr wahr!) Redner geht hierauf zum 
Polenproceß über und bemerkt: Als hier der Antrag ge⸗ 
ſtellt wurde, drei unſerer Collegen, welche verhaftet waren, 
aus der Unterſuchungshaft zu befreien, da habe ich gegen ihn 
geſtimmt, mit Rückſicht auf das Gerücht von verrätheriſchen 
Umtrieben gegen den preußiſchen Staat, Ich glaubte vor dem 
Beſchluß des Staatsgerichtszofes Achtung baden zu müſſen. 

Nach dieſen Vorgängen werden wir künftig auf Beſchlüſſe 
des Staatsgerichtshofes zu Berlin wenig Rückſicht mehr neh⸗ 
men dürfen. (Sehr wahr ) Nicht Gegner der Regierung, ſon⸗ 
dern ein Organ der Regierungspartei hat das Verfahren in 
dieſem Prozeſſe bezeichnet als „Präventiv⸗Juſtiz“. Dies 
eine Wort wird genügen, um noch in ferner Zeit dieſen Pro⸗ 
eß vor einem preuß. Gerichtshofe und die Urheber dieſes 
3 es zu brandmarken — Präventiv⸗Juſtiz! (Bewegung.) 
Der Hr. Miniſterpräſident hat ausgeſagt, er werde das Haus 
noch nicht auflöſen, das Land ſoll uns erſt kennen lernen. Ich 
glaube, das Land hat hinreichend Gelegenheit gehabt, uns 
kennen zu lernen; ich glaube aber, es iſt unſere Pflicht und 
muß unſere Sorge ſein, in dieſer langen Seſſion auch das 
Land dieſe Verwaltung kennen zu lehren und die Früchte, die 


„fie ihm trägt (Sehr richtig!) Und an dieſem traurigen Bilde 
ervorragenden 


der Juſtiz trägt ohne Zweifel einen großen, 
Theil en Schuld der ee ee Miniſter, der Herr 
Juſtizminiſter. (Sehr wahr!) Unter ſeiner Autorität, nach 
ſeinen Weisungen werden die Abtheilungen der Gerichte 
componirt, an deren Verfahren der Regierung gelegen iſt. 
(Hört!) Nach ſeinen Anweiſungen werden dieſe Abtheilungen 


der 


auch wieder geſäubert, wenn der Regierung mißfällige Erkennt⸗ 
niſſe erfolgen. Er hat die Verfügung wieder hergeſtellt, nach 
welcher die Präſidenten der Gerichtshöfe Berichte erſtatten 
ſollen über das politiſche Wirken der richterlichen Beamten, 
über das Für oder Wider die Regierung. (Hört! Anhaltende 
Bewegung.) Er ertheilt die Anweiſungen zur Handhabung 
3 er belohnt auch die Wohlge⸗ 
ſinnten. In der Reihe der Prozeſſe über die Stellpertre⸗ 
tungskoſten der Abgeordneten haben 3 Gerichte in Berlin für 
den Fiskus erkannt. Das eine war eine Abtheilung beim 
Stadtgericht, aus drei Mitgliedern beſtehend: der berge 
urde, nachdem das Probeſt geliefert war, wenige Wochen 
darauf zum Kammergerichtsrath ernannt: In zweiter Inſtanz 
gun die Sache an das Appellationsgericht in Frankfurt, 
En war eiu daſelbſt beſchäftigter Hilfsarbeiter, Kreis⸗ 
richter Michaelis. Unmittelbar nach dem Erkenntniß wurde 
er zum Appellationsgerichtsrathe ernannt. Zum Dritten wa⸗ 
ren einige dieſer Prozeſſe anhängig vor dem Bagatell⸗Com⸗ 
miſſar des Stadtgerichts. Als ſolcher fungirte der Aſſeſſor 
Köhn, mit einer Anciennität aus dem Jahre 1862. Er wurde 
kurze Zeit daranf trotz der Mitbewerbung älterer Collegen 
vom Hrn. Juſtizminiſter zum Rechtsanwalt ernannt. (Hört!) 
Die Schnelligkeit und Regelmäßigkeit dieſer Belohnungen 
verſtieß gegen den öffentlichen Anſtand. (Sehr wahr!) 

Ein Berufsbeamtenthum hat auf die Länge niemals die 
Kraft, dem conſequenten Druck der Rezierungsgewalt zu wi⸗ 
derſtehen. Es iſt eine Täuſchung, zu glauben, daß Gerichte 
und gerichtliches Verfahren an ſich ſchon eine Schutzwehr für 
das Recht des Landes und die perſönliche Freiheit ſeien. 
Die Sternkammer der Stuarts war ein ſerviles Werkzeug 
der Unterdrückung. Ein wirklicher Schutz liegt nur in den 
Geſchworenen-Gerichten für politiſche und Pret⸗Bergehen. 
An ihnen brachen ſich in der traurigen Reactionsperiode un⸗ 
ter Georg III. die Reactionsverſuche. Das Grab eines 
liberalen Schriftſtellers aus jener Zeit trägt noch heute die 
Inſchrift: „Dieſen Mann wünſchte Pitt hängen zu laſſen, 
9 u. ſcheiterte an dem Wahrſpruch einer ehrlichen 
eng en Jury. 5 A 

In dem Viecplinar⸗ Senat des Ober⸗Tribunals ſetzen 
ſich Mitglieder des Herrenhauſes und ſicher bewährte An⸗ 
hänger der Regierung zu Gericht über Mitglieder die ſes 

aufes, über uns und unſere Wähler. Wir werden in die⸗ 
ſen Disciplinar⸗Erkenntniſſen niemals einen Rechtsſpruch 
achten (viele Stimmen: Nie! Nie !), ſondern fie nur anfehen 
als Verfolgung einer politiſchen Partei gegen die andere. 
(Laute Zuſtimmung.) Nach dem Geſetze ſind Beamte im 
Disciplinarwege ſtrafbar, wenn fie ſich des Vertrauens und 
des Anſehens, welche ihr Amt erfordern, unwürdig zeigen. 
Nach dieſer Beſtimmung ſtand in einem früheren Entwurf 
des Disciplinargeſetzes gegen nichtrichterliche Beamte: „die 
feindſelige Parteinahme gegen die Regierung.“ Dieſer 
Satz wurde geſtrichen, und nun interpretirt man die ge⸗ 
ſtrichene Beſtimmung in die danebenſtehende der „Unwürdig⸗ 
keit“ hinein. Da aber auch Beamte, die auf Seiten der Re 
gierungspartei ſtanden, ſich heftig in die politiſche Agitation 
warfen, ſo genügte ſchroffes Auftreten in politiſchen Dingen 
als ein die Unparteilichkeit des Richterſtandes gefährdendes 
Motiv nicht mehr und auf die Rechtsanwälte ließ es ſich gar 
nicht anwenden. Da ſtellte man den Grundſatz hin, jede 
Oppoſition gegen die jeweilige regierende Partei verletze die 
Treue und den Gehorfam gegen die Krone, ähnlich dem 
Spruche Richelieu's: „Wer die Miniſter bekämpft, beleidigt 
Se. Maßjeſtät!“ Aber was ſagte Montesquieu gegen dieſe 
Deduction? „Wenn die Knechtſchaft in Perſon auf die Erde 
herabkäme, fie würde keine andere Sprache reden.“ M. H., 
iſt es jemals erhört worden, daß man die Advokaten und 
freigewählten Communalbeamten ſtraft wegen Betheiligung 
an der politiſchen Bewegung des Landes, wegen Thell⸗ 
nahme an den Wahlen? Warum hat zwölf Jahre lang Nie⸗ 
mand an dieſe Auslegung und Anwendung des Geſetzes ge⸗ 
dacht? Die Geſetze haben ſich nicht verändert, nur die Rich⸗ 
ter und die rechtswidrigen Zumuthungen der Regierung. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Wir können das Wort Vincke's in dieſem Haufe 
wiederholen: „Das Unrecht hat alle Scham verloren.“ Als 
der König Ernſt Auguſt von Hannover im J. 1837 das 
Staatsgrundgeſetz ſeines Landes kaſſirte und eine zuſtimmende 
Erklärung ſeiner Beamten, der „königlichen Diener“, wie 
man ſie im Welfenlande nannte, verlangte, da erklärte ein 
hannoverſcher Beamter: „Ich unterſchreite Alles, Hunde ſind 
wir ja doch.“ (Heiterkeit) Es wird Ihnen (zum Miniſter⸗ 
tiſch gewendet) vielleicht gelingen, mit Ihren Strafen und 
Belohnungen den preuß. Beamtenſtand in feinem Durchſchnitt 
zu einem ähnlichen erhebenden Bewußtſein berabzudrücken: 
Hunde find wir ja doch! (Zuſtimmung und Widerſpruch). 
Aber wenn Sie es erreicht daben, werden Sie vielleicht 
nicht, aber Andere anerkennen, daß die alten Fundamente 
des preußiſchen Staates auseiandergewichen find, (Stürmi⸗ 
Ye Beifall, der fid) wiederholt, während die Conſervativen 
ziſchen.) N 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Der Vorredner hat 
bei feinen harten Angriffen gegen die geſammte Juſtizver⸗ 
waltung, mir insbeſondere vorgeworfen, ich corrumpire die 
Appellations-Gerichte, ich ernenne fie nur aus politiſchen 
Gründen. Ich bin immer der Meinung geweſen, daß ſich 
der Richter von der ſchwankenden öffentlichen Meinung, na- 
mentlich in politiſchen Dingen, bei feinen Handlungen nicht 
leiten laſſe (Gelächter), daß er gegen Ausſchreitungen in die⸗ 
fer Beziehung auch des beftebende Geſetz in Anwendung 
bringe und hierbei ſeinem Gewiſſen und ſeiner Ueberzeugung 
allein zu folgen habe. Ich habe nie an einen Richter irgend 
ein anderes Verlangen geſtellt, aber die Befugniß muß ich 
mir doch vorbehalten, beſonders auf ſolche Perſonen Rückſicht 
zu nebmen, denen ich eine ſolche Characterfeſtigkeit, auch in 
politiſcher Hinſicht, zutraue. (Stürmiſche Unterbrechung) Den 
Richtern ſelber iſt vom Vorredner vorgeworfen worden, ſie 
hätten ſich Mißbräuche bei der Auslegung der Geſetze zu 
Schulden kommen laſſen und zwar aus böſem Willen. (Ruf: 
fehr wahr!) Gegen dieſe Behauptung lege ich ensfaieden 
Verwahrung ein. Die Richter haben nach ihrem beſten Wif- 
ſen und Gewiſſen in ihrer Einſicht von den Geſetzen Recht 
geſprochen und nicht anders. (Wiverſpruch.) Ihnen böſen 
Willen dabei zu imputiren — ich babe dafür keinen parla- 
mentariſchen Ausdruck. (Heiterkeit) Auf den letzten Vorwurf 
der Beförderung von Richtern nach Ausfall des Stellvertre- 
tungskoſten-Prozeſſes, babe ich zu erwiedern, es iſt eine ſehr 
ſchwere Sache, hier im Hauſe Perſonalien zu erörtern, wo 
die Betheiligten ſelbſt nicht gegenwärtig find. Doch will ich 
wenigſtens den erſt erwähnten Theil dieſes Bo wurfe hier 
toatſächlich widerlegen. Der betr. Richter war ein Mitglied 
des jetzigen Stadtgerichts, und ſchon lange bevor man an 


jenen Prozeß dachte, waren mir 


— 


( eine Leiſtungen erühmt und 
ich hatte ihm eine — — an einem 


Orte außerhalb Berlin angeboten, worauf er mir feinen 


Wunſch aus drückte, hier zu bleiben. Als ſich nun bier eine 
ſolche Stelle darbot, habe ich keinen Anſtand genommen, fie 


ihm zu geben, aber an den Stellvertretungskoſten⸗Prozeß iſt 


dabei nicht im Entfernteſten gedacht worden. Ich habe noch in 
dieſen Tagen einen der Herren zum Staatsanwalte gemacht, 
der in einer Stellvertretungsſache ein Erkenntniß abgefaßt 
hot, worin er, ſo viel ich weiß, nicht der Meinung der Regie⸗ 
rung iſt. (Heiterkeit) 9 — 33 

Abe. Graf Bethuſy⸗Huc: Joch bin in dem für mich 
ſehr traurigen Falle, den Antrag zu ſtellen, der 
wolle ein von mir perſöulich hochgeehttes Mitglied diefes 
Hauſes, Hrn. Tweſten, zur Ordnung rufen. Ein Vorwurf, 
wie ihn der Abg. Tweſten laut hier ausgeſprochen hat, daß 
nicht bloß das K. Obertribunal, ſondern ſämmtliche Appella⸗ 
tionsgerichte corrumpirt feien, daß ſie ſich ſämmtlich der Ser⸗ 
vilität ſchuldig gemacht haben, gereicht unſerer ganzen Nation 
vor dem Auslande zum tiefſten Schaden. (Sehr wahr! rechts.) 
Wäre es einem Miniſterium gelungen, in 10 Jahren die 
preußiſche Nation in der Weiſe herabzuwürdigen, daß die 
hoͤchſten Gerihtshöfe des Landes mit Recht den Vorwurf der 
Servilität auf ſich ſitzen laſſen könnten, dann würde die Na⸗ 
tion nicht werth ſein, die preußiſche zu heißen. (Bravo! 
rechts.) Ich bin weit entfernt. alle Nergeleien und kleinlichen 
Verfolgungen der Regierung, ſelbſt wenn äußere Umſtände 
fie dazu zu drängen ſcheinen, gut zu heißen, aber wohin ſoll 
es führen, wenn gegen den Stand der Richter, von dem der 
$ 86 der Verfaſſung ſagt, daß fie ihre Gewalt im Namen 
des Königs und keiner andern Autorität, als der des Geſetzes 


unterworfen, ausüben, hier geäußert wird, er hätte ſich nach 


einer, wie die Herren ſagen, nur vierjährigen Mißregierung 
der Gewalt der Servilität, der Beeinfluſſung unterworfen ? 
Ich meine, daß es Sache des Präſidenten geweſen wäre, die⸗ 
fen Angriff im Namen des Hauſes nicht nur, fondern im 
Namen des Vaterlandes zurückzuweiſen. (Bravo! rechts.) 

Praſtdent Grabow: Ich muß dem Hrn. Abg. bemer⸗ 
ken, daß ich keine Veranlaſſung gefunden habe, den Abg. 
Tweſten zur Ordnung zu rufen, (Lebh. Beifall.) Der Abg. 
Tweſten hat in feiner ganzen Rede nur Schäden aufgedeckt 
und auf Schäden aufmerkſam machen wollen, die wir in allen 
Verwaltungszweigen in dieſer Sitzungsperiode bier aufgedeckt 
hatten. Ich begreife nicht wie, wenn ſolche Schäden ſich auch 
in der Juſtiz finden, dieſelben von Ihrer Beſprechung aus⸗ 

eſchloſſen ſein ſollen. (Sehr wahr!) Möglich wäre es dem 
Redner vielleicht geweſen, einzelne mildere Ausdrücke zu fin⸗ 
den, aber einen Ordnungsruf zu erlaſſen, nein, dazu fühle ich 
mich von dieſer Stelle aus nicht bewogen. (Lauter, lebhafter 
Beifall). 

Abg. Graf zu Eulenburg: Nach der Erklärung des 
Herrn Präſidenten, die ich lebhaft bedauere, will ich über dos 
Urtheil, das der Abg. Tweſten über die preußiſchen Gerichte 
geſprochen hat, weiter kein Wort verlieren; ich gebe anheim, 
zu erwägen, welchen Eindruck eine ſo ungerechtfertigte Er⸗ 
ſchütterung des Vertrauens auf unſern Richterſtand im Lande 
machen wird. Ich gehöre nicht zu denen, welche eine offene 
Kritik nicht lieben, aber ſie muß Maß halten und vor allen 
Dingen Reſpect haben vor der Rechtspflege. Sie brachen in 
Entrüſtung aus, als im andern Hauſe eine leiſe Hindeutung 
geſchehen, daß die einzelnen Richter ſich nicht freihalten möch⸗ 
ten von dem Strome der öffentlichen Meinung; nun, wenn 
Sie damals entrüſtet waren, fo können Sie heute nicht ſelb 


den Stab brechen über die Gerichte, welche der Stolz m 2 


Landes find, Wenn der Abg. Tweſten über die große Menge 
von Verurtheilungen ſpricht, ſo wollen wir doch nicht die 
maßloſen Ausſchreitungen der Preſſe vergeſſen; niemals iſt 
die Preſſe ſo vorgegangen, daß ſie allen Formen des Rechts 
und der guten Sitte in ſolcher Art widerſpräche. (Unterbre⸗ 
chung.) Das ſchärfſte Verfahren gegen die Preſſe war da⸗ 
durch gerechtfertigt. Wenn der Herr Vorredner einige zu⸗ 
fällige Beförderungen zu Vorwürfen gegen den Juſtizminiſter 
benutzt, ſo muß ich mich darüber in der That wundern. Ich 
glaube aber, daß man am allerwenigſten wird nachweiſen 
können, daß dieſe Beförderung aus niedrigen Gründen und 
zum Lohne der Servilität ſtatigefunden hat. Wir können 
noch immer ſtolz ſein auf unſere Richter und das Vertrauen 
auf ſie iſt in keiner Weiſe erſchüttert. Wir haben die Pflicht, 
hier alles aufzuklären und alle Schäden aufzudecken; aber 
wenn es in ſolcher Weiſe geſchieht, dann befeſtigt man nicht 
die Grundlagen des Staates, und die dieſen Weg einſchla⸗ 
gen, übernehmen nicht des Volkes Führung, ſondern des 
Volkes Verführung. 

Abg. v. Hennig weiſt gegenüber dem Abg. Hahn aus 
dem ſtenographiſchen Bericht nach, daß er nur von den 
Schwurgerichten behauptet hat, fe betrachteten den Angeklag⸗ 
ten in contumaciam als geſtäudig. 5 


Abg. Krieger; Wenn der Juſtizminiſter ſage, daß man 


ſich hüten müſſe der preuß. Juſtiz kein gutes Zeugniß auszu⸗ 
ſtellen, ſo müſſe, man erſtaunen, daß gerade er eine ſolche 
Aeußerung thue. Er und ſeine Partei verwechſelten durchaus 
die Rollen. Sie ſollten ſich nicht entrüſten, daß ſolche Dinge 
ur Sprache gebracht würden; ſondern darüber, daß ſie ge⸗ 
7 5 — wären. 

Bei der Abſtimmung wird die Erhöhung der Beſoldun⸗ 
gen der Oberftaatsanwalte bei dem Obertribunal um 600 Tolr. 
abgeſetzt, desgleichen 900 Thlr. zur Verbeſſerung des Ein⸗ 
kommens der Oberſtaatsauwalte. Ferner beantragt die 
miſſion zu erklären: Der K. Erlaß vom 26. Nov. 1864, betr. 
die erſte juriſtiſche Prüfung durfte nicht ohne Geſes erfolgen 
und iſt demgemäß rechtsungiltig.“ Adg. Gmeilt. erkenne 
das von dem Abg. Tweſten geſprochene Urtheil an, trete 
demſelben unverhüllt bei und halte . 5 
boben hat, für wohlverdient und wohlbegründet. Zux Sache 
ſelbſt iſt der vorliegende Antrag abzuweiſen, da es ſich hier 
um reglementariſche Beftimmungen handelt. Aeg. Waldeck 
weiſt dagegen nach, daß die Gerichtsordaung in allen ihren 
Beſtimmungen, au } 
Geſegeskraſt habe. Reg.⸗Commiſſar Sydow theilt die An⸗ 
ſicht des Abg. Gneiſt und bemeckt, daß der K. Erlaß im Zu⸗ 
ſammenbange ſtehe mit der Verfügung, durch welche der Col⸗ 
legienzwang aufgehoben ſei. Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag der Comm. mit großer Maſerität angenommen, 
ebenſo der Antrag, zu erklären: „Die Beſetzung etatsmäßiger 


Stellen ohne Etatsgeſetz iſt verfaſſungswidrig.“ Für dieſen 


Antrag ſtimmen u. a. auch die Abg. Lette, v. Benda und 

v. Saucken⸗Julienfelde. — Die übrigen Etatspoſitionen wer⸗ 

den nach den Vorſchlägen der Comm, erledigt reſp. genehmigt. 
Nichlie Sieung Dienfing (Hanbelsvertrag mit Oeſterteich 
Verantwortlicher Redacteur H. Nickert in Dünzig. 


die Anklagen, welche er er⸗ 


Com⸗ 


ch in denen, um welche es ſich hier handle, 


